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G ute Lehren?
Die Wählerschaft Laibachs dürfte cs zum groß- 

len Theile bereits vergessen haben, daß seit einigen 
Jahren Herr v. Schneid sie im Reichsrathe vertritt, 
Len bis auf vereinzelte Ausnahmen sie weder vor 
rock nach der Wahl von Angesicht zu Angesicht zu 
schauen das Glück hatte, den sie jedoch in ihrer 
Majorität blindlings auf die Versicherung hin 
vccevtirte daß er der Messias sei, der Stadt und 
Land zum Glücke und zur Wohlfahrt führen werde.

Seither haben die Wähler wohl nun vernom­
men daß Herr v. Schneid für die Einführung der 
slovenischen Unterrichtssprache in die Mittelschulen 
viit der Begründung eintrat. das; die Kraiucr dann 
tzeamtenposten in Bosnien erhalten können, daß er 
fleißig mitstimmte zu Gunsten aller Steuervorlagen, 
deren Früchte die Wähler immer mehr zu verkosten 
bekommen, und wenn sie nicht vielleicht durch die 
etwaige Theilnahme des Herrn v. Schneid an ge­
heimen Machinationen, die ja das charakteristische 
Merkmal unseres jetzigen ö f f en t l i chen  Lebens 
bilden, sich befriedigt fühlen, so dürften sie von 
ihrer ursprünglichen Vertrauensseligkeit so ziemlich
zurückaekommen sein-

Nun legt Herr v. Schneid sein Mandat nieder 
Und findet sich" veranlaßt, durch einen im „Slov.

Feuilleton.
U n t e r w e g s .

„Recht langweilig im Sommer, Herr Doctor," 
sagte ich und legte einen soeben vollendeten Artikel 
Lem Chefredacteur zur Durchsicht vor. „ I n  P r a g  
Und für uns insbesondere — ja ! In  Badeorten 
Und Sommerfrischen, auf Landsitzen und Reisen 
lic h t,"  war die Antwort.

Die Federn kritzelten weiter, dann und wann 
kreischte eine Scheere, welche einen Ausschnitt besorgte, 
«der ein sanfter Faustschlag deutete an, daß ein 
solcher Ausschnittt auf ein Blatt Papier vermittelst 
Hummi befestigt war und daß die Entröebrühe mit 
der nöthigen Schlußsauce angefertigt werden könne.

Im  Nebenzimmer arbeiteten die Localreporter
ebenso eifrig. Auch dem Atglosesten wäre ihre 
Hhätiqkeit verrathen worden durch die unterdrückten 
Ausrufe: „Schadenfeuer in A ." ; „Raubmord in B ." ; 
„Diebstähle"; „Fremdenverkehr"; „indischer Nabob"; 
«Rauferei"; „Nationalitätenverföhnung"; „Bruder­

zwist" « .  s. w .
, Zweiundzwanzig Grad im Schatten," sagte

der N edae tionsd iene r und bettete ein neues Packet
Leitungen auf einem mit allen möglichen Zeitungen 
sckon überdeckten Tische. „Ja, zweiundzwanzig Grad 
vormittags um 11 Uhr, das will was heißen. Und 
yuf der Staatsbahn ist ein Koppler verunglückt;
Brustkorb eingedrückt; eben in'sKrankenhaus befördert."

Narod" veröffentlichten Schreibebrief sich dem wohl­
wollenden Andenken feiner Wähler zu empfehlen.

Dieser Schritt und die ganze politische Weis­
heit, welche Herr v. Schneid in höchst consuser Art 
hiebei auskramt, hätte uns wohl nicht veranlassen 
können, davon irgend eine Notiz zu nehmen, wenn 
sich derselbe nicht gleich im Beginn seiner Epistel 
als Lehrmeister seiner Wähler hingestellt und sie auf- 
gefordert hätte, bei der Wahl seines Nachfolgers nach 
dem von ihm entwickelten politischen Programme vor- 
zugehen, welches sonderbarer Weise „S lov. Narod" mit 
durchaus wohlwollenden Bemerkungen begleitet, ob­
schon er mit d:ssen Anschauungen und Tendenzen 
sicherlich nicht ganz übereinstimmt.

Herr v. Schneid ruft den Wählern zu: Haltet 
Euch fern von den progrcssistischen Tendenzen, haltet 
fest am Neichsgedanken und an der thätigen För­
derung der Machtstellung unseres Vaterlandes. Be­
wahrt dem jetzigen Ministerium das Vertrauen und 
unterstützt selbes und tragt Rechnung der deutschen 
Sprache, sobald ihr einmal nicht mehr in der Gesahr 
seid, entnationalisirt zu werden —  und dieses Pro­
gramm möchten wir mit Rücksicht auf den aus­
drücklich erklärten Zweck, zu welchem es veröffentlicht 
wurde, doch mit einigen kurzen Glossen versehen.

Die progrcssistischen Tendenzen hatten in Oester­
reich zur Folge, daß aus eigenem hochherzigen Ent-

„Reaumur oder Celsius?" fragte ich.
„Kenne mich nicht aus, Herr Seibert," ant­

wortete der Diener.
„Bitte, machen Sie die Notiz, Herr Seibert; 

durch eigene Schuld natürlich, Mangel an Vorsicht," 
murmelte der Chefredacteur.

„Schon recht," erwiderte ich.
„Verkehr auf der Staatsbahn in Folge eines 

Bergsturzes bei Pömmerle theiliveife eingestellt," 
murmelte der Redacteur weiter. „Unvollständige 
Nachricht. Wie wärs, Herr Seibert, wenn Sie mit 
dem Mittagszuge hinführen? Um 7 Uhr Abends 
etwa sind Sie dort, schauen sich die Sache an und 
telegraphiren einen recht langen Bericht, dann haben 
wir die genauen Daten noch für das morgige Blatt 
und kommen den anderen Blättern zuvor."

„M it Freuden reise ich," rief ich aus, „und 
Sie bewilligen mir einige Tage Urlaub für Groß­
priesen?"

„Sehr gern. Die Permanenzkarte ist in der 
Expedition," murmelte es wieder, während ich schon 
zur Thür hinausflog.

Unser Expeditor war ein hagerer Mann, der 
ungemein viel mit seiner Nase und einem blauen 
Taschentuch zu thun hatte.

„Also Sie werden einige Tage fortbleiben; 
hm, hm, das ist nicht der natürliche Zustand, wenn 
man auf der Reise ist, es entfremdet den Menschen 
seiner natürlichen Wohnung. — Hier ist die Karte, 
verlieren Sie dieselbe nicht — denn die Ansprüche

schlusse Sr. Majestät der absolute Staat in einen 
konstitutionellen verwandelt und die Regierungs­
gewalt zwischen der Krone und den Völkern getheilt 
wurde, und dieses Resultat der progrcssistischen Ten­
denzen scheint auch Herr v. Schneid noch als zweck­
mäßig anzuerkcnnen; wenn er aber vor solchen Ten­
denzen warnt, welche auf die we i t ere  Beschränkung 
der legitimen k o n s t i t u t i o n e l l e n  Gewalt der 
Krone hinzielen, so ist dieß eine bewußte Verdächti­
gung; denn so wenig Herr v. Schneid die Ver- 
hällnisse in Oesterreich und in Krain auch kennen 
mag, so muß er doch so viel wissen, daß eine Partei, 
welche derartige Tendenzen verfolgt, gar nicht exiftirt 
und daß es am allerwenigsten die Verfassungspartei 
ist, welche gerade mehr als jede andere das Ansehen 
der Krone aufrecht erhalten wissen will, weil in ihr 
allein der Gedanke der Reichseinheit verkörpert ist, 
weshalb sie sich auch dagegen sträubt, daß die Kaiser­
krone in einem Lande mit einer Königskrone und 
in dem anderen mit einem Herzogs- oder Fürstenhnte 
vertauscht werde.

Herr v. Schneid spricht zwar nur von den 
progrcssistischen Tendenzen in Bezug auf das Ver- 
hältniß zwischen Krone und Volk, in welcher Rich­
tung cs in Oesterreich kcincr Wahrung bedarf, im 
Stillen denkt er vielleicht aber an andcrc progressi- 
st'.sche Tendenzen in Bezng auf die bürgerliche Freiheit,

auf der Reise steigen in Allem, im Essen und Trinken. 
Ich bitte, eine Prise gefällig? ach, Sie schnupfen 
nicht, sollten es sich angewöhnen, es macht das Gehirn 
freier, das Denken leichter, die Hand gewandter zum 
Schreiben. Ih r  jungen Leute habt darüber eigene 
Gedanken, werdet Ih r  älter, so werdet Ih r  auch 
verständiger. Also auf Wiedersehen!" — —

Eine halbe Stunde später saß ich bequem in 
einer Ecke des Coup6's. Obgleich ich scheinbar allein 
saß, so waren wir doch eigentlich unserer drei: mein 
Schattenspender, meine Gedanken und ich. Da mein 
Schattenspender indeß noch nie die leiseste Anwand­
lung zum Sprechen verrathen hatte, so unterhielt 
ich mich mit meinen Gedanken, welche voraus eilten 
zu einem lieblichen Mädchen, das ich in Großpriesen 
zu treffen gedachte. Braunäugig und braunlockig, wie 
eine Tanne schlank und Lippen blühend frische, wv 
manchen Rausch ich trank. Das Letztere war eigentlich 
nicht mehr wahr, aber es wäre zn erreichen, wie 
ich mir einbildete. M it fünfundzwanzig Jahren ist 
man unternehmend.

Meine Angebetete ivar aus demselben kleinen 
Landstädtchen wie ich. Ich hatte, obgleich älter, mit 
ihr die Spiele ihrer Jugend gespielt, wenn ich während 
der Ferien zu Hause war. M it einundzwanzig Jahren 
hatte ich der damals Sechzehnjährigen schwärmerische 
Lieder gewidmet. W ir waren im Mondschein spaziert 
und hatten gemeinsam die Sterne betrachtet, welche 
so still und und friedlich auf die Erde hernieder­
leuchteten, als wären diese das Paradies. — DaM ,



die Freiheit der Presse, die konfessionelle Schule rc., 
allein da er seine dießsälligen Anschauungen ver­
schweigt, können auch wir in selbe hier nicht ein- 
gehcn und wollen nur noch das Eine bemerken, daß 
ein StiUcstehen weder im Leben der Individuen, 
noch der Staaten und Völker möglich ist, daß das 
Stillcstehen stets ein Rückschritt ist und daß, wenn 
Herr v. Schneid vor a l l en  progressislischcn Ten­
denzen unterschiedslos gewarnt haben will, er nichts 
Anderes als den Rückschritt in unserem öffentlichen 
Leben anempsiehlt.

Sehr zweckmäßig war cs, daß Herr v. Schneid 
gerade im „S lov. Narod" das Festhalten am Reichs- 
gedanken betonte, denn der Reichsgedanke ist ja nur 
der Gedanke der Reichseinheit, der Gedanke, daß die 
österreichischen Länder ein Ganzes zu bilden haben, 
und nicht in ein Konglomerat einzelner Länder mit 
losem Zusammenhange umgestaltet werden dürfen.

W ir empfehlen den Lesern des „S lov. Narod" 
diese Aufforderung des bisherigen Abgeordneten der 
Stadt Laibach der eingehendsten Würdigung und 
Beherzigung, für die Verfassungspartei bildete stets 
dieser Grundsatz das wesentlichste Fundament ihres 
Bestandes und wenn sich einmal die Leser des 
„S lov. Narod" denselben ohne Reserve und nicht 
etwa bloß provisorisch, weil vorläufig nicht wohl 
vermeidlich, auch zu eigen gemacht haben werden, 
dann wird sich auch eine wirkliche Annäherung der 
Parteien vollzogen haben.

Die thätige Förderung der Machtstellung unseres 
Vaterlandes liegt aber ebenfalls vorzugsweise in der 
Erhaltung der Reichseinheit und wer diese anstrcbt, 
fördert auch am besten die Machtstellung des Vater­
landes, welche durch ein föderalistisches System und 
das Streben nach einem solchen auf das Schwerste 
erschüttert wird.

Aber darin findet Herr v. Schneid freilich nicht 
die Förderung der Machtstellung des Reiches, er 
findet sie sonderbarer Weise nur in dem, daß man 
das Kriegsbudget stets in allen seinen Anforderun­
gen unbedingt bewillige und nie „m it kurzsichtiger 
Sparsamkeit kleinliche Rcstrictiouen an den Erfor­
dernissen des Heeres und der Flotte vornehme".

Darüber ließe sich gar Vieles sagen, allein wir 
müssen kurz sein. Wenn der Verfassungspartei nur

hatten wir uns seltener gesehen. Meine Eltern waren 
gestorben und ich hatte in dem kleinen Städtchen 
eigentlich nichts mehr zu suchen. In  den letzten 
Jahren hatte ich außer einigen Büchersendungen kein 
Lebenszeichen von mir gegeben.

Vor einigen Tagen nun hatte mir ein Freund 
aus dem Curorte Großpriesen etwa Folgendes ge­
schrieben: „Deine Landsmännin, die Fock-Helene, erregt 
hier durch Schönheit und Geist Aufsehen nnd hat 
einen Schwarm von Anbetern um sich." Das hatte 
mir einen Stich gegeben. Sie gehörte ja eigentlich 
mir. Ach ja, aber ich hatte mich nie erklärt! Doch 
das sollte jetzt geschehen und ein schönes Leben 
würde anbrechen, wenn sie die meine wäre. — Ich 
vertiefte mich in diesen Gedanken und sah im Geist 
die ganze Behaglichkeit, soweit sie ein Zeitungsschreiber 
genießen kann.

Wie angenehm mnßte so ein Winterabend sein. 
Ich komme nach Hanse; es ist behaglich warm im 
Zimmer; meine Holde schwebt mir entgegen, begrüßt 
mich freundlich und freut sich, wenn mir schmeckt, 
was sie sorglich für mich bereitet hat. „Noch eine 
Tasse Thee, mein Lieber " — „Ich danke." — 
„M ir  zu lieb, cs wärmt!» „Also D ir zu Liebe." 
„D arf ich D ir vorlesen?" „Wenn cs D ir Bergnügeu 
macht, liebe Helene, sonst plaudere ich auch geru 
mit D ir." „Wie Du willst," antwortet sie, denn 
sie will stets nur das, was ich will. — Der Winter 
geht zu Ende. Ja, aber vorher kommt noch Weih­
nachten. Ich werde ans den Weihnachtstisch ein Buch 
niederlegen über Kinderpflege. Meine Frau nimmt

kleinliche Restrictionen vorgeworfen werden, so könnten 
diese gewiß nie große Nachthelle zur Folge haben, 
aber freilich hat Herr v. Schneid für den Begriff 
der „Kleinlichkeit" einen wenigstens in Laibach nicht 
gebräuchlichen Maßstab, denn er nennt es kleinlich, 
daß j ä h r l i c h  weni ge M i l l i o n e n  von den 
A n f o r d e r u n g e n  des Kr i eg  smi u i s t e r s  ab- 
gestr i chen wur den ,  und fein Nachfolger soll also 
ja auch diese wenigen Millionen jährlich dem Kriegs- 
minister votiren, so wie er es gethan hätte, wenn 
er dazu in die Lage gekommen wäre.

Nun, wenn die Verfassungspartei bisher auch nur 
die Minderausgabc von wenigen Millionen jährlich 
bewirkt hätte, so wäre das immer etwas; denn daß 
der Wehrkraft des Reiches dadurch kein Schade zu­
gefügt worden fei, daß selbe ungeschwächt dastehe, 
ist eine allseilig anerkannte Thatsache, welche für sich 
allein genügt, jene etwas perfide Verdächtigung 
zurückzuiveisen.

Die Verfassungspartei hat ja auch in der That 
für die Wehrkraft uud dadurch für die Machtstel­
lung des Staates die größten Opfer gebracht, sie 
hat die allgemeine Wehrpflicht eingeführt, sie hat 
über 100 Millionen für die Neubewaffnung der 
Armee votirt, sie hat das neue Bequartierungsgesetz 
geschaffen und die damit verbundenen bedeutenden 
Mehrauslagen nicht gescheut, aber freilich ist sie der 
Mciuung, daß zur Wahrung dcr Machtstellung de? 
Staates eine noch so zahlreiche und noch so gut 
ausgerüstete Armee nicht genüge, daß auch auf die 
Mittel Bedacht genommen werden müsse, selbe im 
Nothsalle in Bewegung setzen zu können, sie thcilt 
die Anschauung jenes alten Praktikers, daß zum 
Kriege drei Dinge, nämlich Geld, Geld und wieder 
Geld, erforderlich seien, und daß sich diese uoth- 
wendigen drei Dinge nur jener Staat im Bedarfs­
falle verschaffen könne, welcher seine Finanzen in 
Ordnung hält, und zur Herstellung dieser Ordnung 
hielt sie ein Ersparnis; von etlichen Millionen jähr­
lich für keine so ganz unbedeutende Sache.

Man wird auch nicht in dcr Lage sein, ein 
wirklich nothwendiges Erforderniß für die Armee 
namhaft zu machen, wofür die Verfassungspartei 
den Aufwand verweigert hätte, daß sie aber manchen 
projectirtcu Bauten vor dcr Bewilligung der Bau­

es erröthend und studirt heimlich fleißig darin. Es 
kommt der Frühling. W ir sind nicht mehr allein, 
sondern es hat sich noch Jemand dazu gefunden, 
uugerusen und ungebeten; aber nein, wir haben es 
ja doch dringend gewünscht. Natürlich ein Bube...

„Wünsch' guten Tag!" unterbrach ein soeben 
in das Coup6 einsteigender Herr meinen Gedanken­
gang. Ich hatte es gar nicht bemerkt, daß wir schon 
verschiedene Stationen passirt hatten.

Ich brummte etwas vor mich hin, was dcr 
Mann auslegen konnte, wie er wollte.

„Sie erlauben," sagte er und drehte sich eine 
Cigarette. „So ist's angenehm," fuhr er nach einer 
Pause fort und blies die Rauchwolken in die Luft. 
„Ich mache mir die Cigaretten stets selber, seitdem 
ich gelesen, daß Ausschläge und andere Krankheilen 
durch die fertig gekauften verbreitet worden sind."

„ I n  Amerika," schaltete ich ein.
„Kann auch anderwärts Vorkommen. —  Sie 

rauchen nicht?"
„N ein!"
„Das sollte überhaupt nicht erlaubt sein," 

meinte »rein Gegenüber mit großer Bestimmtheit; 
„wenn der Staat das Monopol hat, so sollte Jeder 
zu dieser indirecten Besteuerung beitragen. Wo bleibt 
denn da die gleichmäßige Vertheiluug der Lasten, 
wenn sich Einzelne ausschließen »vollen. Wenigstens 
sollte eine Steuer von Nichtrauchern erhoben werden."

„Nun, man kann nicht wissen, was noch kommen 
wird. Aber ich meine doch, daß in einem freien

summe eingedenk der Erfahrung, daß man so manche 
solche Bauten wenige Jahre nach ihrer Herstellung 
als nutzlos wieder ausgelassen hatte, mit einigem 
Mißtrauen entgegen kam, daß sie nicht immer zu 
begreifen vermochte, daß die Machtstellung des Rei­
ches etwa von einer anderen Farbe der Uniformen 
und dergleichen abhängen sollte; dieß kann sie sehr 
leicht veranlworten, sowie auch jenes über ihr An­
drängen erzielte Ersparniß, das aus häufigeren 
Beurlaubungen der Mannschaft stammte. Denn ft 
sehr man dieser Maßregel auch ursprünglich Wider­
stand entgegen setzte, zeigte es sich doch bei deren 
Durchführung, daß dadurch die Ausbildung dcr 
Mannschaft nicht im mindesten gelitten hatte.

Nun, Herr v. Schneid warnt vor solchen 
kleinlichen Restrictionen und wenn seine Wähler über 
so heidenmäßig viel Geld verfügen, so mögen sie 
auf selbe immerhin verzichten, aber der Wehrkraft 
des Staates und dadurch der Machtstellung des 
Reiches droht eine ganz andere Gefahr, weit größer, 
als sie in solchen „kleinlichen" Restrictionen gelegen 
sein kann; in Gefahr ist die Einheitlichkeit der 
Armee und diese wird unter Anderem wesentlich 
durch die versuchte Ausmerzung dcr deutschen Sprache 
in allcn nicht rcin deutschen Ländern herausbe- 
schworen; denn wenn bei Fortdauer dcr jetzigen 
Zustände nach wenigen Jahren kein Unteroffieier aus 
solchen Ländern die deutsche Sprache mchr versteht, 
so ist cs auch mit dcr einheitlichen Armeesprachc 
vorbei, und welchen Einfluß dieß dann auf den 
ganzen Armeeorganismus übeu muß, darüber haben 
sich Fachblättcr schon zum Oefteren genügend aus- 
fprocheu.

Was die von Herrn v. Schneid weiters ge­
forderte Unterstützung dcr jetzigen Regierung anbe­
langt, so ist dieß ein für cin österr. Journal sehr 
heikles Thema. Zwar versichert derselbe, daß diese 
Regierung keiner Privatpolizei, keiner Meinungsver- 
solgung uud keiner Maßregelungen bedürfe, allein 
die Herren Staatsanwälte verstehen leider nicht diese 
Intentionen dcr Regierung, wie die vielfachen Con- 
fiseationen zeigen, während die Regierung einer 
Privatpolizci allerdings entbehren kann, da die 
Dienste cincr solchen durch die aufwucheriiden denun- 
eiatorischeu Blätter genügsam versehen werden.

Staate ein solcher Zwang nicht herrschen sollte/ 
warf ich ein.

„Wo haben Sie denn die Freiheit, mein Ver­
ehrtester," fragte mein Reisegefährte bekümmert; 
„nennen Sie das eine Freiheit, wenn ein Ochse, 
eine Kuh, cin Kalb, cin Schwein oder was Sie 
sonst verzehren wollen, erst eine hohe Steuer ent­
richten muß, ehe cs sich zu Ihrem Besten abschlachten 
lassen darf? Nennen Sie das eine Freiheit, wenn 
ich hier in Böhmen für ein kleines Nevolverchen 
einen Waffenpaß lösen muß und in Dalmatien läuft 
Jeder bis an die Zähne bewaffnet herum."

„Es geht etivas durcheinander," erwiderte ich 
belustigt; „aber eine Beeinträchtigung der Freiheit 
sehe ich in diesen Sachen nicht."

„Aber ich," ries mein rothbärtiges Gegenüber 
heftig, „ich sehe sie darin. Und ich will Ihnen 
sagen, wem wir diese Knechtung verdanken: dem 
deutschen Regiment in Oesterreich verdanken wir sie-"'

„A h !" bemerkte ich.
Dcr Conducteur schrie den Namen einer kleinen 

Station und dcr Freiheitsheld verließ mich. Ich 
schüttelte mich etwas und ließ die Landschastsbilder 
im schönen Elbethal mein Gemüth besänftigen. Bald 
kamen die Fabriköfchornsteine, cin unwiderleglicher 
Beweis, daß hier ausschließlich deutsch gesprochen wurde.

Station Lobositz! — Schönfeld und Laibach 
ergänzte ich und vor meinen Augen tanzten ganze 
Berge von Choeolade, Malzbonbons, Süßigkeiten und 
Eonfitureu aus den Tschinkl'schen Fabriken.

Weiter geht's, da zeigt sich der Schreckenstein, -



Der Grund, warum die jetzige Negierung zu 
unterstützen sei, soll darin liegen, daß das Mini- 
sterium kein Partei-Ministerium, daß es nicht ab­
hängig von den Parteiführern und nicht das Organ 
einer Majorität sei.

Alles dieß ist gerade kein Compliment für eine 
konstitutionelle Negierung und wäre, wenn sich die 
Sache so verhielte, jedenfalls eine Anomalie, deren 
Beseitigung angestrebt werden müßte, ob sich aber 
die Sache wirklich so verhält, wie Herr v. Schneid 
behauptet, ist freilich eine andere Frage.

Diese Frage können wir aber füglich nicht er­
örtern und wer die Vorgänge in den letzten drei Reichs- 
rathssessionen kennt, wird sie auch selbst lösen kön­
nen, sowie wir gerne glauben, daß der Chef des 
Ministeriums jedenfalls sehr froh wäre, wenn dieses 
von Parteiführern wirklich nicht abhängig und nicht 
aenöthigt wäre, das Organ einer Majorität zu sein.

Herr v. Schneid scheint es zu fühlen, daß nicht 
alles, was er vorbrachte, nach dem Geschmacke des 

Slöv. Narod" sein könne, dessen Spalten er seine 
Weisheit anvertraute, und wohl um den üblen Ein- 
druck gut zu machen, wendet er zum Schlüsse jene 
Salbe an, welche nach Meinung des „Slov. Narod" 
alle Wunden heilt, indem er volle Befriedigung in der 
Sprachenfrage verheißt, aber wenn er jenen Trost 
spendet, so hätte er den Wermuthstropsen. die Aus- 
forderung, der deutschen Sprache Rechnung zu tragen, 
sparen sollen, denn die volle Befriedigung des 

Slov. Narod" und feiner Gesinnungsgenossen in 
der Sprachenfrage wird erst dann eintreten, wenn 
in Krain kein deutsches Wort mehr zu hören ist.

Freilich verschiebt Herr v. Schneid den Zeit­
punkt, wann der deutschen Sprache Rechnung ge­
tragen werden soll, aä calsnäas graeeas; denn 
dich soll erst dann geschehen, wenn die Sorge vor­
der Germanisirung und Entnationalisirung einmal 
geschwunden sein wird.

Diese Sorge hat tatsächlich nie bestanden und 
besteht auch jetzt nicht, sie konnte nie bestehen, weil 
gar nie ein derartiger Versuch gemacht wurde und 
daher nur das deutsche Element in Krain seit vielen 
Jahrzehnten, ja vielleicht seit ein paar Jahrhun­
derten im steten Rückgänge begriffen ist.

Das Lächerlichste bleibt es aber, diese Sorge

den K ö r n e r  besungen, dort Aussig, die betriebsame 
Stadt. Alles schwarz, die Straßen und Wege, das 
Elbeufer und die Station — schwarz vom Kohlen­
staube. Endlich Pömmerle. — —

In  einer halben Stunde hatte ich meine gefchäft- 
lichen Verpflichtungen erfüllt und war jetzt mein
eigener Herr.

Vom Telegraphenbureau der Bahnstation schleu­
derte ich elbeabwärts die schöne Kunststraße entlang 
bis zur Fähre, um auf das andere Ufer zu gelange». 
Dort winkte mir in paradiesischer Lage ein Wirths- 
Haus, auf dessen weinumrankter Veranda ich oftmals 
schon geträumt, mit fröhlichen Genossen gezecht, mit 
ernsten Männern hohen Gedanken nachgehangen hatte.

„Glüß Gott und Willkommen bei uns," rief 
mir die dicke Wirthin entgegen, wischte schnell die 
Hände an der Schürze ab und streckte mir die rechte
Hand entgegen. ^  .

, Grüß Gott," erwiderte ich erfreut. Auf meine 
Frage" nach der Frau Fock erfuhr ich, daß dieselbe 
heute einen Ausflug auf den Wostrey unternommen 
habe und erst Abends spät zurückkehre.

„ Ih r  habt es wirklich prächtig hier," sagte ich

zur Wirthin.
Oh ja ," meinte sie, „das Geschäft macht sich. 

W ir hatten uns mißverstanden. Ich meinte die 
Gegend. Hüben und drüben ein Schiencnstrang, da­
neben gut gehaltene, breite Fahrstraßen. Hüben und 
drüben in nicht zu großen Entfernungen freundliche 
Dörfer, da und dort Villen, welche lieblich aus dem 
Grün der Bäume herausschauten; vereinzelte Burg­

gegenüber der Verfassungspartei auszusprechen, welche 
cs war, die zum Schutze jedes Volksstammes den 
Art. IS geschaffen hat und die bezüglich der deutschen 
Sprache in Krain auch nie etwas Anderes angestrebt 
hat, als daß ihr jene Pflege zu Theil werde, welche 
sie als ein unentbehrliches Cnltnrelement im Lande 
und im Staatsinteresse, sowie im Interesse der Be­
wohner finden muß.

Die Sorge der Entnationalisirung war stets 
nur eine Fiction, nur cin Vorwand zur gänzlichen 
Beseitigung der deutschen Sprache, welche man auch 
erreichen würde, wenn cs in der begonnenen Weise 
weiter ginge, und cs ist cin sonderbarer Vorgang, 
den Herr v. Schneid in Aussicht stellt, daß man 
zuerst die deutsche Sprache verdrängen und dann,
wenn sie einmal verdrängt ist, ihr Rechnung
tragen solle.

Nun, Herr v. Schneid ist gegangen und wir 
nehmen hiermit gleichfalls Abschied von ihm, die 
Wähler Laibachs aber werden zu prüfen haben, ob 
ihnen dieses neueste Vermächtniß mit all' seinen
Widersprüchen, dieses Programm, das mit einem
Satze aufhebt, was cs mit dem anderen gefordert, 
behagt. W ir zweifeln.

Aus dem krainischen Landtage.
Vierte Sitzung vom 19. September.

Da der Landeshauptmann Graf T h u r n  mit 
der Landesdeputation noch in Triest weilte, führte 
in dieser Sitzung der Landeshauptmann Stellvertreter 
Peter Gr as s e l l i  den Vorsitz.

Nach Verlesung des Protokolles der dritten 
Sitzung in deutscher Sprache theilt der Vorsitzende 
die Einläufe mit. Unter diesen befinden sich eine 
Petition der Gemeinde Sairach im Jdrianer Be­
zirke um Errichtung einer Spitzcnkiöppclschule, ein 
Gesuch des BezirksstrabenauSschufses von Gurkfeld 
um Bewilligung einer 18pcreentigen Umlage, eine 
Petition des Lehrers M . Ranth um Gestattung der 
Wiederholung des landwirthschaftlichen Lehreurses 
für Lehrer und Lehrerinnen an der Slaper Obst­
und Weinbauschulc. Der Asylvcrein für Studirende 
an der Wiener Universität und die Gemeinde So- 
derschitz. Letztere behufs Errichtung eines Magazins

ruinen, im Hintergründe auf kahlen Bergspitzen einsam 
trauernd, fernab vom Gewühl und von den gegen­
wärtigen großen Verkehrsstraßen. Vergessen sind sie, 
wie die Geschlechter vergessen wurden, welche von 
dort aus die Umgebung knechteten.

Ab und zu sprang ein steiler, kahler Fels gegen 
die Straße vor, dem man's ansah, daß er ein gut' 
Stück seiner selbst schon bei der Anlage der Straße 
durch Absprengung verloren hatte. Ein solcher ver­
einzelter Geselle aber gab der Landschaft mit ihren 
sanft ansteigenden Höhenzügen auf beiden Seiten des 
mächtigen Stromes, den Hellen Buchen und den 
dunklen Tannen, welche die Berge zierten, erst das 
interessante Gepräge. Der würzige Duft des Tannen­
waldes strich über den Fluß, und die vielen Ver­
gnügungsreisenden, welche stromauf oder stromab diese 
Stelle bei Großpriesen passirten — die im Eisen­
bahnzuge merktens nicht —  athmeten wohl tiefer und 
schneller, um so viel als möglich des Duftes mitzu- 
nehmen, und dachten vielleicht, da wäre gut sein, 
wer so die Zeit Hütte und sich in dieser Gegend 
einqnartiren könnte. Aber es geht nicht!

Freilich geht's nicht. Wer jetzt reist, will in 
kurzer Zeit viel sehen. M it Dampf geht es vorwärts, 
die Poesie des Reifens verschwindet.

M it Dampf arbeitet noch ein anderer unange­
nehmer schwarzer Geselle auf der Elbe: der Ketten­
dampfer. Er befördert mit einem widerwärtigen Ge­
rassel die Zillen, welche elbeabwärts bis Hamburg ver­
kehren, wieder zurück zu ihrem Ausgangspunkte, der 
benachbarten Industriestadt. Zu Thal eilt er gewöhn-

für Fenerlöschrequisiten, ersuchen um Unterstützungs­
beiträge. Sämmtliche Petitionen gelangen an den. 
Finanzausschuß, obschon bei letzterer Petition Abg- 
P a k i L  den Antrag stellte, sic dcm Verwaltungs. 
ansschusse zuzuweisen, was jedoch abgelehut wurde. 
Eine vom Abg. Leden i g  überreichte Petition der 
Gymnasialdireetion in Gottschee um einen Unter­
stützungsbeitrag wird ebenfalls dcm Finanzausschüsse 
zugewiesen.

Ucber Antrag des Abg. Baron Taus f e r e r  
wird der Rechenschaftsbericht des Landesausschusses, 
nach Materien getrennt, dcm Finanz-, Verwaltungs- 
und Rechenschaftsbericht-Ausschüsse zngewiesen.

Der Bericht des Landesausschusses über einige 
aufzulafsende Bezirksstraßen und über jene Straßen- 
strecken, welche unter die Bezirksstraßen einzureihen 
sind, sowie über die Umlegung der Bonzaberg-Straße 
wird dcm Verwaltungsansschusse zugewiesen.

Der Bericht des Finanzausschusses über den 
Voranschlag der Laudes-Obst- und Weinbauschulc in 
Slap sür das Jahr 1883 wird über Antrag des 
Referenten Dr. Ritter v. Ka l t e n  egg er auf die 
nächste Sitzung verschoben, da die heute eingelangte 
Petition des Lehrers Ranth mit dcm Präliminare 
im Zusammenhange stehe.

Abg. Baron A p f a l t r e r n  erstattet den 
mündlichen Bericht des Finanzausschusses über die 
Rechnungsabschlüsse des Kranken-, Gebär-, Findel­
und Jrrenhanssondes vom Jahre 1881; den Bericht 
des Finanzausschusses über dcn Voranschlag des 
Kranken-, Gebär-, Findel- und Jrrenhausfondes sür 
das Jahr 1883; dcn Bericht des Finanzausschusses 
über dcn Bau eines Magazins im Spitalskirchen- 
hose und beantragt, der H. Landtag wolle beschließen: 
Die Abänderung der Holzlage im Spitalskirchenhofe 
in cin Magazin für schwer wiegende und seuer- 
gesährliche Vorräihe der Regieverwaltung nach dem 
vom Landesbauamte vom 22. v. M., Z. 4931, 
vorgelcgten Projccte und dem bezüglichen Kosten- 
voranschlage —  wird genehmigt, und ist hierauf im 
betreffenden Voranschlage pro 1883 Rücksicht zu 
nehmen (angenommen); dcn mündlichen Bericht des 
Finanzausschusses über die Rechnungsabschlüsse der 
krainischen Stiftungssonde vom Jahre 1881, und 
dcn mündlichen Bericht des Finanzausschusses über

lich so schnell als er kann, zu Berg aber keucht und 
stöhnt er, denn schier endlos ist die Reihe von be­
ladenen und unbeladenen Fahrzeugen, welche er zu 
ziehen hat. Früher war das freilich anders gewesen. Da 
wurden die Fahrzeuge „gebohmetscht", d. H. sie wur­
den mit Pferden auf einem neben dem Fluß sich 
hinziehenden „Treppelwege" stromauf gezogen. Es 
ging langsamer, aber es hatte seine Romantik, so im 
Dämmerlicht des Abends oder im traulichen Monden- 
scheine ein stiller Kahn im Wasser, gegen dessen 
Bug leise die Fluth rauschte, während er sich, wie 
von unsichtbaren Mächten gezogen, gemessen zu Berg 
bewegte. O ! daß die Dampfeinrichtungen alle Poesie 
zerstört haben . . . .

Doch nein, der Strom zeigt uns auch heute 
noch, daß Poesie vorhanden ist. Da schwimmen be­
häbig stromab gewaltige, langgestreckte Zillen, welche 
mit Kohlen beladen sind. Die Steuerleute lassen sich 
wenig im Genuß stören; Einer genügt gewöhnlich, 
um das Schiff zu lenken, und der Zweite liegt so 
bequem als möglich auf dem Dach der Kajüte im 
süßen Nichtsthnn auf dem Rücken. Nur dann und 
wann wird er durch ein „A hoi!" aufgeschreckt und 
muß nach der großen Ruderstange greifen. M it 
Fluchen und Schimpfen hat er dann die riesigen 
Flöße von der Zille abzustoßen, welche gleich ihm 
die bequeme und billige Wasserstraße benützen, um 
aus dem Waldreichthum des Böhmerwaldes mächtige 
Bäume elbeabwärts nach Hamburg und anderen
Orten der unteren Elbe zu schiffen.............

(Schluß folgt.)



die Voranschläge der krainischcn Stiftungsfonde für 
das Jahr 1883.

Abg. Dr. v. S chrey erstattet den mündlichen 
Bericht über dm Rechnungsabschluß des krainischcn 
Grundentlastungsfondes vom Jahre 1881 und 
beantragt, anknüpfcnd an die Genehmigung des 
Rechnungsabschlusses, nachstehende Resolution: Der 
Landcsausschuß wird ausgcsordcrt, bei der H. k. k. 
Regierung veranlassen zu wollen, daß die Rückstände 
der Grundcutlastungsbeiträge in den Bezirken Tfcher- 
nembl und Adelsberg von den dortigen Bcziiks- 
hauptmannfchaftcn energisch einzutreiben seien. (An­
genommen.)

Abg. Dr. v. Schrey reserirt über den Voran­
schlag des krainischcn Grundentlastungsfondes für 
das Jahr 1883 und beantragt: Der H. Landtag 
wolle beschließen:

1. Der Voranschlag des krainischcn Grundent- 
lastungssondes sür das Jahr 1883 wcrdc im Gc- 
sammterfordcrnisse von 596.356 fl. 20 kr. und in 
der Gcfammtbedeckung von 524.833 fl. 35 kr., 
sonach mit dem durch verzinsliche Staatsvorschüsse 
zu deckenden Abgang Pr. 71.522 fl. 85 kr. ge­
nehmigt.

2. Zur Bedeckung des Landesbeitrages sei für das 
Jahr 1883 eine 16pereentige Umlage auf die volle 
Borschreibung zu allen directen Steuern, somit ins: 
besondere bezüglich der Hausclasscn- und Hauszins-, 
Erwerb- und Einkommensteuer auf das Ordinarium 
sammt allen Staatszuschlägen, dann eine 20per- 
centige Umlage zur Verzehrungssteuer vom Wein, 
Wein- und Obstmose, dann vom Fleische einzuheben.

3. Der Landcsausschuß wird beauftragt, die 
allerhöchste Genehmigung zur Einhcbung dieser Lan- 
desumlagen zu crwirkcn.

4. Die im Grundentlastungsfonds-Präliminar- 
erforderniß I.  L . Localcommissionen, Post 2 mit 
1350 fl. beantragten Bezüge eines wcitcrcn Func- 
tionärs der k. k. Ablösungs-Localcommiffioncn werden 
nur unter der Voraussetzung votirt und sind nur 
dann zu verausgaben, wenn bis Ende des Jahres 
1882 seitens der k. k. Regierung die Berbindlichkcit 
übernommen wird, die mit Ende des Jahrcs 1884 
Wider Vermuthcn noch unerledigt verbleibenden 
Grundlastcnablösuiigs- und Rcgulirungsgcschästc in 
der Weise durch Staatsorgane besorgen zu lassen, 
daß dercn Bezüge und die sonstigen bezüglichen 
Ausgaben w^der den Gnindcntlastungsfond noch 
sonstige Landcsmittcl in irgend wclchcr Weise in 
Anspruch nehmen

Landcspräsidcnt W i n k l e r  bemerkt, daß cr 
dieß zur Kcnntniß des Ministeriums gebracht habe, 
bis heute abcr wcgcn dcr Kürze dcr Zcit noch kcine 
Antwort erhielt. Im  Ucbrigcn verspricht cr, möge 
die Antwort wie immer ansfallcn, dcr Scrvitutcu- 
ablösung die vollste Aufmerksamkeit zuwenden zu 
wollen.

Die noch auf dcr Tagesordnung dicfcr Sitzung 
stchcnden mündlichcn Berichte des Finanzausschusses 
über Petitionen werden übcr Antrag des Abg. Dr. 
v. Kal t enegger  auf die nächste Sitzung vertagt.

Zum Schlüsse gelangt eine vom Abg. K l u n  
und Genossen überreichte Interpellation zur Ver­
lesung. Dieselbe bezieht sich auf die Thätigkeit dcs 
„Deutschen Sch n l v er ci n es" in Krain, und 
werden an den" Landespräsidenten nachstehende An­
fragen gestellt:

1. Ob ihm das Treiben des „Dcutschcu Schul- 
Vereines" in Krain bekannt sei?

2. Ob cs ihm bekannt sei. daß dicscs Trcibcn 
zwischen dcr deulschm und slovcnischen Bcvölkciuiig 
Zwistigkeiten verurs.ichtc nnd unter dem Volke große 
Erregung erzeugte?

3. Ob cr'dcr Anschauung sci, daß cin solches 
Trcibcn dcs „Dcutschcn Schulvcrcincs" ohne jeden 
Schaden für das Staatsinlercssc sci. und ob cs

überhaupt mit den Gesetzen nicht im Widerspruche 
stehe?

4. Ob es ihm bekannt sei, daß der „Deutsche 
Schulverein" gerade unter den k. k. Beamten die 
wärmsten Anhänger und thätigsten Agenten habe?

5. Ob cr gesonnen sci, den zweiten gesetz­
widrigen Beschluß des k. k. Landcsschulrathcs wegen 
dcr Schule in Maicrle nichtig zu machen?

6. Ob bereits eine Disciplinaruutersuchung 
wegen dcr Vorgänge in Maierle und Draga einge- 
leitet wurde oder eine solche erfolgen werde?

Der Landespräsident übernahm die Interpel­
lation ohne die gewohnte Bemerkung, dieselbe in 
einer der nächsten Sitzungen zu beantworten.

Die Sitzung endete um halb 2 Uhr. Die 
nächste findet am Freitag den 22. d. M . statt.

Wien, 19. September.
1°. (Orig.-Corresp.) Zwei Gegner dcs Deutsch- 

thums und der Freiheit, der vornehme Baron 
Wa l t c r s k i r c h c n  und der sehr wenig vornehme 
Wiener Bezirksdemokrat K r o n a  We t t e r ,  jeder 
seine eigenen kosmopolitischen Wege wandelnd, jeder 
seinen halbphantastischen, halb herostratischen Schrul­
len anhängcnd, und bcide nur darin einig, sich in 
dcn wichtigsten Principicnfragcn lieber mit den 
Feinden dcs Deutschthums als mit den Deutschen 
zu verbinden, haben die Waffen gestreckt und den 
begonnenen Kampf als einen aussichtslosen aufge­
geben. Daß man auf Seite der Bereinigten Linken 
die beiden Mandatsniederlegungen von Seiten 
Wnlterskirchen's und Kronawetter s mit Befriedigung 
rcgistrirt, ist natürlich, und wenn das Organ dcr 
vcrflosscncn dcutschcn Bolkspartci mit Pathos pro­
phezeit, die libcralcn Organe werden in der Man- 
datsnicdcrlcgung Waltcrskirchcn's einen Sieg dcr libc­
ralcn Partei erblicken, so gehört zu einer solchen 
Vorhcrsagung nicht eben eine große Prophetengabe. 
Sollen die Liberalen den Schritt Waltcrskirchcn's 
etwa gar bedauern? Bedauern kann man es, daß 
Waltcrskirchcn sich auf eine schiefe Ebene begcbcn, 
auf dcr er immcr mchr abwärts kommen mußtc, 
bedauern kann man es, daß cin uunntaftbarer und 
cin unangetasteter Charakter, cin denkender Geist, 
cin glänzcndcr Redncr, durch nebnlosc Vorstellungen 
cincr völkcrbcglückcndcn Vcrföhnungsdnsclci, wclche 
nun schon durch drci Jahre sür die Dcutschcn in 
Oesterreich so hcrrlichc Frücktc getragen, vcrblciidet. 
von dcr richtigen Bahn abgcwichcn.

Hatte cr diesen Schritt abcr einmal gethan, 
und der 16. Jn li schmählichen Angcdcnkcns läßt 
cincn Zweifel darüber, daß cr in's feindliche Lager 
übcrgcgangcn, nicht anfkommen, dann iväre er von 
da an'als Feind zu betrachten, und seinc Nieder- 
läge (seinc Mandatsnicdcrlcgung ist cbcn dic Folge 
cincr Niederlage) ist sür dic Vcrcinigte Linke cin 
wirklichcr Sicg. Selbst die „Wiener Allg. Ztg.", 
dcr diese Mandatsniederlcgnng überaus uugclcgen 
kommt, da sic dcm Phantom cincr sogenannten 
dcutschcn Bolkspartci den letzten Todesstoß gibt, 
kann nicht umhin, zuzugestehcn, daß die Vertrauens- 
kundgcbung in Nottcnmann keine vollständige gewe­
sen, sic spricht von cincm Vertraucnsdcficit, welchcs 
Baron Waltcrskirchcn in dcm Votum dcr Rottcn- 
manncr Wählcr cutdcckt hat; sie gesteht endlich ein, 
daß in diescr sondcrbarcn Bertrauenskundgcbung, in 
welcher Waltcrskirchcn S Principicn gebilligt, dic Bc- 
thätigung dcrsclbcn aber mißbilligt wurde, cin Wider­
spruch vorhanden sei ; eS kan» also kein Zweifel 
darüber auskommen, daß Walterskirchen aus de» 
von ihm berufenen Wählcrversammlungen dcn Ein­
druck mit nach Hausc gctragcn-, cr sei nicht mchr 
dcr Mann, die Interessen dieser Kreise zu vertreten. 
Diese Erkenntnis! gereicht seinem Verstände zur Ehre.

Aus welche Wcisc er aber durch scinc Mandats­
nicdcrlcgung dcm Programm dcr vcrflosscncn dcutschcn 
Bolkspartci cincn Dicnst gclcisict haben soll, wie 

Hiezu cin Bicrtrl-Bogrii Beilage.

die „Wiener Allg. Zeitung" behauptet, das gehört 
trotz der beigegcbenen Erklärung, daß hiedurch nämlich 
den Wählern Gelegenheit verschafft wird, unbckümmcr 
um dic Person sich für oder gegen die Sache ZL 
entscheiden — zu den vielen unlösbaren Räthseln, 
die dicscs Blatt in jüngster Zeit von sich gegeben, 
und erinnert nur allzu sehr an jenen Furchtsamen, 
dcr, um Mitternacht durch cincn düsteren Wald 
schreitend, zu pfeifen beginnt, um seine Furcht vor 
sich selbst zu verbergen. Auch die Hoffnungen der 
„Wiener Allgemeinen" auf dcn aufzuweckenden Zorn 
der Gesinnungsgenossen Waltcrskirchcn's, deren nach 
ihrer Angabe nicht wenige sind, macht mehr einen 
erheiternden als ernsten Eindruck und ist lange nicht 
geeignet, die erlittene Niederlage, die man (das ist 
ja begreiflich) so ungern eingesteht, zu maskiren. 
Kurz, die widerliche Komödie dcr deutschen Volks­
partei ist beendet; Fischhof hat sich, nachdem er die 
Wahrnehmung gemacht, daß dcr 1848 erworbene 
Ruhm kein Schild gegen die Fehlgriffe von 1882 
sci, längst in scinc Einsiedelei zurückgezogen und dco 
Mann, auf den das widerliche Gespenst nun noch 
einzig und allein seine Hoffnungen setzen konnte, 
weil außer ihm sonst kein Mann von Bedeutung 
sich bcthörcn ließ, cr hat cntwcdcr die Lust verloren, 
für eine undurchführbare Sache einzutrctcn, oder was 
noch wahrfchcinlichcr ist, er ist, wcnn auch spät, 
endlich abcr doch zur Erkcnutniß gelangt, daß er 
von jenen Elementen, denen an der neuen Partei­
bildung so viel gelegen war. doch eigentlich nur als 
Lockvogcl oder Aushängeschild benützt worden sei. 
und dem zufolge that cr, da dcn Rückweg in's 
Lager der ehemaligen Gesinnungsgenoffen die falsche 
Scham verbot, was er nicht lassen konnte: er warf 
dic Flinte in's Korn und mit dem Spuk der deutschen 
Volkspartei ist es nuu cin für allcmal vorbei.

Mag die „Wicncr Allg. Zeitung" nur immer­
hin behaupten, ihr Programm sci bisher nicht wider­
legt. Wenn ihr die dcm Programme gemachten Ein­
wendungen und Widerlegungen wirklich unbekann: 
geblieben sein sollten, was sehr unwahrscheinlich 
klingt, so kann sic nun wohl lange warten, bis die 
gewünschte Widerlegung erfolgt, denn cs ist nicht 
anzunchmcn. daß von diesem Programme überhaupt 
noch vicl die Rede sein werde. Wenn es aber für 
Schädlichkeit dicscs Programme- noch cincs Beweises 
bedurfte, so wäre cr durch das einmüthige Klagelied,  ̂
wclchcs heute in dcn osficiösen und czechischcn Or­
ganen über dcn Rücktritt Waltcrskirchcn's angestimmt 
wird, vollinhaltlich geliefert. „Waltcrskirchcn hätte 
mit dcm allerbesten Gewissen sein Mandat behalten 
können", so schreibt dcr cinc Ossiziosus. „Dcr lieber- 
zcngung Ausdruck zu gcbcn, ist ein: persönliche. d:c 
Ucbcrzengnng zn vertreten cinc patriotische Pflicht 
und wenn WaltcrSkirchcn erkannt hat, daß seivk 
Ideen cincn Vorthcil sür das Reich involviren, dan»̂  
muß auch cr dcrcn Rcalisirung anstrcbcn." — Den 
ist dic Meinung dcs ändern Osficiosus und dü- 
dculschgcschricbcnc Czechcnblatt in Wien stimmt cir 
in den EhoruS mit dcn Worten: „Die Mandats 
nicdcrlegung Waltcrskirchcn's bcknndct cine zu strupf 
löse Aengstlichkcit dieses Abgeordneten in Sachen d.'.? 
politischen Ehre." „  .1

Liest man aus allen diesen officiöscn uo-l 
czcchischcn Jeiemiadcn nicht deutlich genug hcraU- 
welchen Vorthcil man in Ncgicrnngskrciscn und 
Lagcr dcr Czechcu von dcr die Solidarität K-! 
dcutschcn schädigcndcn ncucn Partei erwarten ?! 
dürfe» glaubte? Und sollte cincm WaltcrskirlM 
wcnn cr auch cine zcitlang sich täuschcu ließ, ni«1 
endlich daS Auge darüber ausgcgangcn sci», ^  
man ihn bcnützcn wollte, dic Geschäfte dcs Ni^I 
stcrinms Taaffe zu besorgen? Ucbcr die Mandat 
nicdcrlegung Kronawcttcr'S können wir uns ctî -I 
kürzer fassen. Non cincm Bedauern wie bei 
tcrskirchcn kann da kcinc Ncdc sein, cs ist einISj 
als cinc erfreuliche Thatsache zu verzeichnen, daß ^



B etlaae zu Nk. 110  des „Laibacher Wochenblattes".
Scandal, einen Wiener Bezirk durch einen Feind 
der Deutschen und Liberalen vertreten zu sehen, hieimt 
ein Ende hat. Die klerikalen und czechischcn Blätter 
weinen auch dem privilegirteu Regierungsdemokraten 
heiße Thränen nach; hoffentlich werden sich die 
Wähler der Josefstadt hiedurch wenig alterirt suhlen.

Scparatzngcs 
Miramarein

Die Kaiserreise nach Triest.
Ihre Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h  traf 

Samstag den 16. d. M . früh nach 7 Uhr in Be­
gleitung höchstihrer Suite in der Südbahnstation 
Laibach ein und setzte, ohne sich dem dort zahlreich 
versammelten Publikum zu zeigen, nach eingenom­
menem Frühstück die Reise mittelst 
nach Miramare fort-, die Ankunft 
erfolgte um 11 Uhr Vormittags.

Am selben Tage um 6 Uhr Abends langten 
Mit dem ersten Train des Wien-Triester Eilzuges 
Kronprinz Erzherzog R u d o l f  und dessen Gemahlin 
Erzherzogin S t e f a n i e  in Begleitung des krön- 
vrirnlichen Hofstaates in Laibach an. Taufende von 
Personen fanden sich im Rayon des Südbahnhofes 
ein und begrüßten die höchsten Herrschaften mit 
lauten „Hoch"- und ..Livioruscn"; Erzherzog Rudolf 
und Erzhcrzoain Stefanie traten aus dem Reise- 
Coupö in das mit Ginstafeln verschalte Entree und 
dankten für den sympathischen Empfang. M it dem 
zweiten Train dieses Eilzuges passirtcn auch die
AMist-r Sm, T -> »! i  F'ch--- ,» ! >> ° »"d
Graf F a l k e n h a y n  die Station Laibach. Das 
kronprinzliche Paar traf um halb 11 Uhr Abends
in Miramare ein.

Am 17. d. Vormittags begannen in Tr i es t
die Festlichkeiten. Seine Majestät der Ka i ser  langte 
,u Meer um 7 Uhr früh aus Pola in Schloß 
Miramare ein. Der Kaiser, die Kaiserin, Erzherzog 
Rudolf und Erzherzogin Stefanie nahmen um zehn 
Uhr Vormittags in Triest die ehrfurchtsvollen Be- 
arüßunas-Anfprachen der verschiedenen Autoritäten 
L e g e n  und besichtigten sofort die Ausstellung. 
Nachmittags empfing Seine Majestät der Kai ser  
die verschiedenen D e p u t a t i o n e n  im Statthaltern-

^ ^ ^ D ie  Ansprache des Landeshauptmannes Grafen 
T h n r n  als Führers der krainischen Landesde-  
p u ta t i o n  lautete: „Euer Majestät! Der treugchor- 
samste Landtag des Herzogtums Kram hat uns 
Kicher in das durch den allergnädigsten Besuch Sr. 
Majestät beglückte Nachbarland enlscndet, um Eurer 
Majestät ehrfurchtsvollste Huldigung des Landes 
Krain allerunterthänigst zu Füßen zu legen und den 
Gefühlen unerschütterlicher Treue und Anhänglichkeit, 
welche alle Bewohner KrainS für die geheiligte Per- 
son ihres geliebten Monarchen und dcS allcrdurchlauch 
liasten Kaiserhauses gleichermaßen beseelen, Ausdruck 
zu geben; nm ferner für die unzähligen Acte kaiser- 
licher Gnade und landcSväterlichc: Fürsorge, welche 
unserem Lande in allen Nothlagm und Bcdürsniß 
fällen durch die unerschöpfliche Großmnth Eurer 
Majestät zu Theil geworden sind, den tiefgefühlten 
Dank auszusprechen. Geruhen Eure Majestät, diese 
loyale Huldigung und tiefcrgebene Danksagung Hoch- 
dero getreuesten Herzogthums Kraiu allergnädigst 
entgegenzunehmen und demselben die kaiserliche Ge 
wogcnheit auch fürderhin zu bewahren."

Die A n t w o r t  des Ka i s e r s  lautete: ,,Es 
freut mich, daß daS Land Krain eine eigene Depu 
tation entsendet hat. um mich zu begrüßen. Was 
ich für Krain gethan habe, war meine Pflicht. Ich 
werde dem Lande immer gerne Helsen. Heuer war 
es mir leider nicht möglich, Krain zu besuchen. Ich 
freue mich innigst, an Ihrem LandcSscste im nächsten 
Jahre Theil zu nehmen. Krain ivar immer treu und

^  Nach Schluß dieser huldvollen kaiserlichen 
Kundgebung conversirte der Monarch mit dem Lan

deshanptmanne über die Landtags- und mit den 
anderen zwei Deputationsmitgliedern — Ritter von 
Gutmannsthal und VoLnjak —  über ökonomische 
Landesangelegenheiten.

Obgleich am 17. d. Abends sich Regenwctter 
einstellte, war doch ein großer Theil der Stadt 
Triest erleuchtet. Die Allerhöchsten Herrschaften wohn­
ten einer Theatervorstellung im Politeama Rossetti 
ici und wurden vom Publikum mit Jubel empfan­
gen. Am 18. d. hielt der Kaiser Revue über die 
Triester Garnison ; um 11 Uhr Vormittags wohnte 
der anwesende kaiserliche Hof dem Stapellause des 
Dampfers „Medusa" bei. Einige Stunden des 
Tages widmete der Monarch der Ertheilung von 
Audienzen. Das projeetirte nationale Volksfest unter­
blieb wegen des wieder eingetrctenen Regens. Der 
Kaiser inspieirte Nachmittags den neuen Hafen, die 
neuen Lagerhäuser und die in der Bucht von Muggia 
legende Escadre. Abends erglänzte die Stadt und 

der Hasen in prächtiger Beleuchtung, alle Schiffe 
und Kähne waren mit farbigen Lampions geschmückt, 
bengalische Flammen und elektrisches Licht erzeugten 
großartigen Effect; trotz des Regens bewegte sich 
eine aus Tausenden bestehende Bevölkerung auf den 
M oli und den Quais, auf den Dampfern spielten 
Musikbanden. Zum Hofdiner wurden auch die krai­
nischen Deputationsmitglieder geladen. Die Direktion 
des österreichischen Museums fand sich in Folge an­
haltender regnerischer Witterung bestimmt, die so­
fortige Verpackung aller gefährdeten ausgestellten 
Muscums-Objeete anzuordnen. Ihre Majestät die 
K a i s e r i n  empfing die Damen vom „rothen 
Kreuze" und besuchte das Elifabethinum. Am Bord 
des Lloyddampsers „Berenice" fand cin Ballfesi statt; 
der kaiserliche Hof wohnte demselben wegen ungüu 
stigcr Witterung nicht bei.

Die Tagesordnung des 19. d. für Festivitäten 
war eine kurze. Die kaiserliche Familie besuchte um 
10 Uhr nochmals die Ausstellung und nahm die 
Abschiedsvorstellungen der verschiedenen Autoritäten 
entgegen. Das projectirte Volksfest unterblieb wegen 
regnerischer Witterung. Als die beiden Majestäten 
Abends gegen 8 Uhr Triest, beziehungsweise Mira 
mare verließen, erschienen sämmtliche Schiffe in 
glänzender Beleuchtung. Der Kaiser spendete den 
Triester HumanitätSanstalten den namhaften Betrag 
von 6100 fl. Auf der Rückreise von Triest passir 
ten die kaiserlichen Majestäten Nachts 11 ^  Uhr, 
Kronprinz Rudolf und Erzherzogin Stefanie am 
20. d. Mittags 1 1 ^  Uhr mit Ihren Suiten die 
Station Laibach.

Politische Wochenübersicht.
Am 24. d. M . beginnen in Budapest unter 

Vorsitz des Kaisers die Ministerconscrenzen behufs 
Feststellung deS gemeinsamen Bnd get S pro 1883 
Dic D e l e g a t i o n e n  werden für den 24. Octobcr 
nach Budapest einberufcn.

Die RcichSraths-Abgeordncten Dr. K r o n a  
Wet ter  (Wahlbezirk Josesstadt-Wicn), Freiherr von 
W a l t e r s k i r  ch en (Wahlbezirk Aussee-Iudenburg) 
und Ritter v. Schneid (Wahlbezirk Stadt Lai 
bach) haben ihre RcichsrathSmandate zurückgelcgt, 
ersterer aus Aerger über den gegen dic Rcdaction 
der „Ncucn Freien Presse" angestrengten, jedoch mi 
der Freisprechung der Angeklagten erledigten Preß 
proceß, letzterer aus Gesundheitsrücksichten.

„Narodni Listy" bringen die Nachricht, daß das 
Unterrichtsministerium die für dic Pragcr Universitä 
erlassene P r ü f u n g s  - V c r o r d n u n g  nicht zurück 
zuzichcu Willens sei.

Im  Verlaufe der vorigen Woche fand in Graz 
cinc Versammlung der Vo rst ad t w ä h le r statt 
in welcher Dr. S t r o h a l  das Wort zu einer 
längeren Rede ergriff, welche folgende Stelle» ent 
hielt: „M it  dem Politiker Wa l t e r sk i r chen  haben

wir ernste Abrechnung zu pflegen. Ihm  haften zwei 
gefährliche Qualitäten an: Erstens das in launen- 
laften Eigensinn ausartende Streben, anders zu sein 
als Andere, und zweitens der Hang zur Sonder- 
ündelei. Oft und oft schon wollte er Politik auf 

eigene Faust mit einem kleinen Häuflein ergebener 
Landsknechte treiben. Dann ermahnte er wieder, fest­
zuhalten an der Solidarität aller Deutschen. Schließlich 
erieth er in einen deutschnationalen Paroxysmns, 

den wir nicht theilen. I^es extremes se louelw iit, 
heute ist er zum Volksparteimann herabgekommen, 
zum Mitgliede einer Partei, deren Angehörige uns 
entschiedenes Mißtrauen einflößen, die jetzt, wo 
E i n i g k e i t  n ö t h i g  ist, den Erisapfel des Streites 
geschleudert hat. Unermeßlich ist der moralische Schaden, 
)en uns das wüste Treiben dieser Gesellen verm­
acht- Vergiftete Pfeile fliegen in unser Lager. Die 

Denuneiation macht sich schamlos auf offenem Markte 
breit und warum? Weil wir ein Programm nicht 
billigen, welches selbst die Rottenmanner, Liezener 
und Ausseer derzeit für undurchführbar erklären." 
Die Versammlung nahm hierauf die Erklärung 
Dr. Portllga ll's : daß er an der S o l i d a r i t ä t  

ler Deutschen in Oesterreich festhält und 
daher den Ageordneten Baron Walterskirchen nicht 
mehr als Parteigenossen betrachtet, zur Kenntniß 
uud aeeeptirte schließlich nachstehende R e s o l u t i o n :  
„Die versammelten Reichsrathswählcr der Vorstädte 
Graz halten unverbrüchlich fest an der Solidarität 
aller Deutschen in Oesterreich, verurtheilen auf's 
Schärfste dic durch die Bildung der sogenannten 
„Volkspartei" gemachten Versuche, diese Solidarität 
zu sprengen; bedauern, daß ihr Abgeordneter Dr. Por- 
tugall durch seine Erklärung in der „Tagespost" 
vom 5. d. einen Schritt gethan, welcher geeignet 
ist. die Bestrebungen jener Partei zu unterstützen, 
nehmen aber seine heutige Erklärung, daß er an der 
Solidarität aller Deutschen Oesterreichs sesthalte, 
daher den Abgeordneten Walterskirchen nicht mehr 
als Parteigenossen betrachte, als ihren Gesinnungen 
entsprechend zur Kenntniß."

Die liberalen Blätter begrüßen diese neueste 
Kundgebung der Grazer V o r s t a d t w ä h l e r  in 
vollster Befriedigung und erkennen derselben eine 
hervorragende politische Bedeutung zu. Die „Neue 
Freie Presse" findet die neueste Erklärung Dr. Por- 
tugall'S eorrect und vermeint, die neueste Resolution 
der Grazer Wähler werde in allen deutsch liberalen 
Kreisen einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Die 
„Deutsche Zeitung" bezeichnet das Ergebniß dieser 
Wählerversammlung als eine der bedeutendsten Kund­
gebungen. welche das öffentliche Leben Oesterreichs 
seit Jahren aufzuweisen hat. Dic Resolution der 
Grazer Vorstadtwähler bringt den neuerlichen Mahnruf: 
im Kampfe für die Eultur und Stellung der Deutschen 
in Oesterreich treu zusammcnhaltend auszuharren.

Kärnten, Tirol, die Steiermark und auch Krain 
sind in Folge der eingetretenen Überschwemmungen 
arg beschädigt worden; ein großer Theil der Land- 
wirthe ist dem Elend und der Noth preisgegeben. 
Dic Beschädigten hoffen auf eine ausgiebige Hilfe 
von Seite des Staatsschatzes. Dic „Deutsche Zeitung" 
schreibt: „Die Bevölkerung glaubt nicht an das 
Mährchen von der Armuth des Staates, sie hält ihn 
für reich, und cr muß es wohl sein, nach seinem 
Luxus zu schließen. Wenn der Staat nicht „heiden­
mäßig" Geld hättc, könnte er keine gewaltige Armee 
erhalten, er könnte auch nicht einige hundert Millionen 
auf dic Anglicdcrung ncuer Provinzen und weitere 
ungezählte Millionen auf die Eultivirung derselben 
verwenden. Wenn der Staat nicht reich wäre, könnte 
er aus eigenen Mitteln keine kostspieligen Transversal- 
bahnen bauen, und er könnte auch nicht mit der 
Großmuth eines Krösus auf dic Schuldforderung 
von übcr siebzig Millionen verzichten, die cr bei 
dcm passiven Galizien ausstehen hat und die eines 
Tages vielleicht doch realisirbar geworden wäre



W ir sind nicht der Meinung, daß ein Staat, der 
zur Bestreitung solcher Dinge stets das erforderliche 
Geld findet, ein Staat, der zur Ausrechterhaltung 
dieses Budgets Licht und Brot besteuert, auch die 
nothwendigen Summen aufbringen muß, um seinen 
bescheideneren Provinzen die Last eines erdrückenden 
Unglückes tragen zu helfen."

Ausland.
Russische Blätter beklagen, daß der Lemberger 

Metropolit S e m b r a t o i v i e z .  obwohl er frei­
willig (?) auf feinen Erzbisthumsfiß Verzicht leistete, 
ein Opfer des Panflavismus geworden ist.

Fürst N i k o l a u s  von M o n t e n e g r o  wird 
in Petersburg als ein Nalionalheld gefeiert. Eine 
Londoner Correspondenz bemerkt hierüber: „Das 
officielle Oesterreich erblickt in dem Fürsten Nikita 
trotz aller gegenseitigen officiöfen Betheuerungen seit 
dem Beginn der Oeeupation Bosniens und der 
Herzegowina nur ein von Rußland geleitetes und 
bezahltes Werkzeug."

Nach Bericht der „Köln. Ztg." wurde ein 
geheimer Vertrag zwischen E n g l a n d  und der 
P f o r t e  abgeschlossen, welcher die definitive Rege­
lung der egyp t ischen Frage zum Zweck habe. 
Dieser Vertrag sichere den Briten das Uebergewicht 
in Egypten und belasse dem Sultau nur die nomi­
nelle Souveränetät nach dem Muster des Cypern- 
Vertrages. Die Uebergabe und Räumung der 
egypt i schen Positionen danern fort; der egyptische 
Mimsterrath deeretirte die Entlassung der eghptischen 
Armee und die Verhaftung von 20 bei der Rebellion 
thätigen Personen, in K a i r o  herrscht vollkommene 
Ruhe. Gegen jeden Ausbruch des Fanatismus sind 
ausreichende Vorsichtsmaßregeln getroffen. Dem 
früheren egyptischen Commandanten der Eiradelle 
wurden Ketten angelegt, weil er mehrere englische 
Gefangene einer Tortur unterwarf.

Egy p t en  ist ungeachtet deS von den Eng­
ländern erfochtenen glänzenden Sieges noch nicht 
pacifieirt, einzelne Rebcllenbanden wollen sich noch 
immer nicht ergeben. Die beantragte C o n v e n t i o n  
zwischen der hohen Pforte und England ist gegen­
standslos geworden und England ließ kund geben, 
daß es in Betreff der Paeifieation Englands keinerlei 
Intervention irgend welcher Macht zulassen werde.

Locale Nachrichten.
— ( A u f  Täuschung berechnet.) I n  dem 

Berichte über den Empfang der krainischen Land­
tagsdeputation führt „Slov. Narod" die Ansprache, 
welche der Landeshauptmann Graf Thurn an Se. Maje­
stät den Kaiser hielt, in deutscher Sprache, die Antwort 
deS Letzteren, sowie die Conversation, welche der Kaiser 
mit den Deputationsmitgliedern abhielt, aber in slo- 
venischer Sprache und zwar so an, als ob diese Ant­
wort und Conversation in der That slovenisch ge­
schehen wäre. Offenbar bezweckt „Narod" hiemit, in 
seinem Lesepublikum die Meinung hervorzurufen, als 
ob der Kaiser sich der erwähnten Deputation gegen­
über der slovenischen Sprache bedient hätte, ein Vor­
gang, welcher mit dem sonstigen Bestreben der 
nationalen Blätter, die Kaiserreise zur Neclame für 
„Slovenien" zu benützen, zusammenstimmt, im vor­
liegenden Falle jedoch als ein Kniff gewöhnlichster Sorte 
bezeichnet werden muß. Die Mittheilung der Con- 
versation ist übrigens im „Narod" so gehalten, als 
ob die bezüglichen Ansprachen des Kaisers nur dem 
D r. VoLnjak gegolten hätten, was mit der Wahrheit 
auch nicht harmonirt, indem Se. Majestät sich immer 
an die ganze Deputation wendete.

—  ( K l u  n'S I n t e r p e l l a t i o n , )  betreffend 
den deutschen Schulverein, ist ein langathmiges Sam­
melsurium arger Entstellungen thatsächlicher Ver­
hältnisse, perfider Denunciationen und plumper Albern­

heiten. Dieses merkwürdige Actenstück, über den die 
Nationalen wochenlange gebrütet, enthält jedoch auch 
viele erheiternde Momente, welche nicht verfehlten, die 
Verfassungspartei für die ertödtende Langweile der 
ellenlangen Ausführungen des hochwürdigen Abgeord­
neten zu entschädigen. Höchst komisch nimmt sich 
darin die Beantwortung der Frage aus, ob es nicht 
angezeigt wäre, in Krain, im Gegensätze zum deutschen 
Schulvereine, einen slovenischen Schulverein zu grün­
den, welcher in der deutschen Sprachinsel Gottschee 
für die slovenische Sprache Propaganda zu machen 
hätte. Nun weiß es Herr Klun sehr wohl, daß es 
den Slovenen vor Allem an S t a m p f e l ' s  gebricht, 
um für ein solches Unternehmen materielle Opfer 
zu bringen, weiters ist ihm wohl bekannt, daß seine 
Bauernfängerei bei den deutschen Gottscheern nicht 
verfangen würde. Allein die Interpellanten jedoch 
erklären, des lieben Friedens halber von einem solch.en 
Vorhaben abzustehen. Schon jetzt sei die Bevölkerung 
Krains durch das Vorgehen des deutschen Schul- 
vereines im höchsten Grunde irritirt, was könnte 
dann geschehen, wenn auch eine slovenische Agitation 
Platz greifen würde. Hat es je eine ärgere Tar- 
tüfferie gegeben, als sie diese Stelle enthält? Die 
köstlichste Pointe der Klun'fchen Interpellation bildet 
jedoch die Beweisführung, daß die Schullehrer in 
Krain, die sich den deutschen Unterricht angelegen 
sein lassen, eine Prämie oder Ehrengabe vom deutschen 
Schulvereine nicht annehmen dürfen; denn entweder 
thun sie dieß in den Schulstunden, dann ist es 
ungesetzlich, sich hiesür besonders entlohnen zu lassen, 
indem auch dem Beamten die Annahme von Ge­
schenken für seine Amtshandlungen verboten ist; oder 
ertheilen sie den deutschen Unterricht außer den 
Schulstunden, nun aber verbietet ihnen das Volks­
schulgesetz die Abhaltung der Nachstunden mit ihren 
Schülern. Nach diesen strengen Grundsätzen des 
Moralisten Klun müßte auch der Weltpriester Klun 
für seine kirchlichen Functionen Alles, was über die 
eigentliche Stolgebühr hinausgeht, als eine ungesetz­
liche Verführung ablehnen. Allein hat Herr Klun 
je Anstand genommen, mehrere blanke Thaler oder 
Ducaten für eine gelesene Messe mit vergnügter 
Miene in den Sack zu stecken, obwohl ihm eigentlich 
dafür höchstens 1 fl. gebührt hätte? So lange daher 
Herr Klun den Schullehrern in Krain nicht mit 
besserem Beispiele vorangeht, dürften diese seinem 
verdammenden Urtheile über die Gesetzwidrigkeit 
der Judasgroschen des deutschen Schulvereines kaum 
ein geneigtes Gehör schenken.

— (Aus der Laibacher  Ge in ein de- 
r a t h s - S i t z u n g  vom 13. d.*) Das Justiz­
ministerium hat dem Proteste des Gemeinderathes 
gegen den Bau des Schwurgerichtssaales in der Chrön- 
gasse keine Folge gegeben. —  In  das Fest-Comitö 
zur 600jährigen Jubelfeier Krains im nächsten Jahre 
wurden gewählt die G.-R. Dr. Suppan, R. v. Gari- 
boldi, Bürger, Pototschnik, Fortuna, Grasselli und 
Petritschitsch. —  Der Gemeindejath nahm die von 
der freiwilligen Feuerwehr vorgenommenen Ausschuß­
wahlen zur Kenntniß. — Advoeat G.-R. Dr. v. 
Schrey wurde mit der Austragung des zwischen der 
Stadtgemeinde Laibach und den A. Gnezda'schen 
Erben wegen Benützung des städtischen Wassers schwe­
benden Rechtsstreites betraut. —  Paul Skalv, d. z. 
Bezirksthierarzt in Tschernembl, wurde provisorisch 
zum hierstädtischen Thierarzte ernannt. —  Das von 
der Bauseetion entworfene Normale für die Hintan- 
gebung städtischer Arbeiten, welches G.-N. Pototschnik 
mit einigen nicht ganz glücklichen Abänderungen nach 
den für ärarische Bauten bestehenden Bedingungen 
entworfen und das von einzelnen Mitgliedern der 
Rechtsseetion die Zustimmung erhalten hatte, mußte 
in Folge der vom G.-R. Dr. Suppan vorgebrachten 
Bemänglungen einzelner Punkte wieder an die Rechts-

* Wird wegen Raummangel in Nr. 109 heute gebracht.
« .  d. R .

section zurückgewiesen werden. — In  Betreff des Aus­
baues der Quaimau>>r nächst der Hradetzkybrücke, wo- 
über G.-R. Pototschnik in sehr mangelhafter Weise 
reserirte, beantragte G.-R. Dr. Su p p a n  zu den 
verschiedenen Punkten Amendements; es wurde fol­
gender Beschluß gefaßt: I.  Der Bau der Quai­
mauer von der Hradetzkybrücke sei mit dem bereits 
bewilligten Kostenauswande per 9396 fl. 55 kr. in 
Angriff zu nehmen und habe der Stadtmagistrat das 
Einvernehmen mit den anrainenden Hausbesitzern zu 
pflegen; 2. der Bauzustand der anrainenden Häuser 
sei durch das Bauamt zu untersuchen und haben die 
Hausbesitzer das Protokoll mitzufertigen; 3. der Bau 
ist an als Fachmänner bekannte Unternehmer hintan­
zugeben, die Baubedingnisse sind aber früher von der 
Rechtsseetion zu prüfen und dem Gemeinderathe zur 
Genehmigung vorzulegen und 4. das eiserne Ge­
länder sei an der Quaimauer in einer Höhe von 
1'/, Meter herzustellen.

— ( S t a a t s  ei senbahn-Bei ra th . )  Der 
Handelsminister hat zu Mitgliedern des der k. k. Di- 
rection für Staatseisenbahnbetrieb in Wien beigege­
benen Staatseisenbahnrathes und des ständigen Bei- 
rathes ernannt, beziehungsweise als Ersatzmänner 
bestätigt und zwar aus Krain die Herren: Karl 
Luckmann, Direetor der krainischen Industrie-Gesell­
schaft und Handelskammerath; Ersatzmann: Johann 
Murnik, Secretär der Handels- und Gewerbekammer 
in Laibach; dann Se. Exc. Herrn Josef Freiherrn v. 
Schwegel, k. k. geh. Rath, Sectionschef in Pension 
und Reichsrathsabgeordneter.

—- ( T o d e s f a l l . )  Sigmund Freiherr von 
K ö n i g s b r u n n ,  Groß-Capitular und Administrator 
der deutschen Ritter-Ordens-Commende Laibach, ist 
zu Samutsscheg in Steiermark gestorben.

—  ( „ L i n e t s k i  p r i ^ r r t s l "  —„Der Bauern­
freund"), erwirbt von Tag zu Tag mehr Abonnenten. 
Jede Nummer gibt Zeugniß, daß dieses neue liberale 
slovenische Blatt sorgfältig redigirt wird, in gemein­
faßlicher Weise den slovenischen Landmann über die 
Parteiverhältnisse aufklärt, ihm den Werth der 
Kenntniß des Deutschen klarlegt und die Augen über 
die Tendenzen der slavisch-elerikalen Hetzereien öffnet. 
Die letzte Nummer befaßt sich auch eingehend mit 
krainischen Zuständen und auch wir können unseren 
Parteigenossen in Krain die Unterstützung dieses 
Blattes nicht warm genug empfehlen.

— (Der  d e ut  f ch e S  ch u l v  ere in ) erfährt 
von Seite der Hochschule lebhafte Unterstützung, die 
Hochschüler thun sich beim bisher gewohnten Genüsse 
des Bieres Abbruch und widmen das Ersparniß 
dem deutschen Schulvereine. So wurde beim letzten 
Studenten - Ferienfeste in Villach dem genannten 
Vereine im Wege einer Sammlung der namhafte 
Betrag von 127 fl. zugeführt. Ein glänzendes 
Beispiel von Opserwilligkeit deutscher Jugend!

— ( E i s enbahn l i n i e  La a k-T r i  est.) Die 
„Triester Ztg." brachte Nachricht, daß eine der 
Consequenzen der Kaiserreise auch die Verlängerung 
der Rudolsbahn bis Triest sein werde; die dießbe- 
zügliche Gesetzesvorlage solle ehestens der verfassungs­
mäßigen Behandlung zugeführt werden. Die „Neue 
Freie Presse" überläßt dem Triester Blatte natürlich 
die Gewähr für seine Mittheilung, welche, falls sie 
sich bewahrhutet, von großer Tragweite wäre- EL 
ist nicht klar ausgedrückt, wie die geplante Ver« 
längerung der Rudolfbahn zu verstehen sei. In  dieser 
Richtung ist es jedenfalls von Interesse, an die Er­
klärungen zu erinnern, welche die Negierung über 
denselben Gegenstand im Frühlinge dieses Jahres 
abgegeben hat. Die Regierung legte damals dein 
Abgeordnetenhause den Gesetzentwurf, betreffend eine 
Abzweigung der Jstrianer Staatsbahn von Herpelje 
nach Triest, vor. In  dem Motivenberichte zu dieser 
Regierungsvorlage ist dag Project, für die westlichen 
Staatsbahnen eine selbstständige Verbindung mit 
Triest herzustcllen, des Näheren ausgeführt. Es wäre



nämlich eine Verbindungslinie von der Station Laak 
der Kronprinz Nudolfbahn, abzweigend durch das 
Zayerthal mit thunlichster Annäherung an Jdria, 
dann über Godowitsch und Präwald bis an einen 
südlich von Divacca gelegenen Punkt der Jstrianer 
Staatsbahn zu führen. Sodann wäre die zwischen 
diesem E in m ü n d u n g s p u n k te  und der Station Her- 
pelje-Kosina gelegene Strecke der Jstrianer Staats­
bahn zu benützen, woran die zu bauende Linie Her- 
pelje-Triest sich schließt. Die Kosten der hier ange­
führten neuen Linien wurden von der General- 
inspection auf Grund der im Jahre 1880 bestandenen, 
seith°r jedoch gestiegenen Preise und unter Annahme 
einer Bauzeit von drei Jahren auf rund 12 M il­
lionen Gulden veranschlagt. Der Motivenbericht er­
klärte weiter, die Regierung müsse mit Rücksicht auf 
die F in a n z la g e  des Reiches von diesem Projecte 
dermalen absehen und sich mit dem Baue der Linie 
H erpelje-T riest,  welche auch an sich zweckmäßig sei, 
beanügen. Man betrachtete damals diese Vorlage 
allqemein nur als Pressionsmittel gegen die Süd­
bahn welche bezüglich der an Triest zu gewährenden 
Tarifbegünstigungen Schwierigkeiten machte. Die 
Vorlage ist vo m  Reichsrathe bekanntlich nicht erledigt 
morden Inzwischen hat sich die Negierung mit der 
Südbahn über die für Triest zu gewährenden Be- 
»ünstiaunaen verständigt; auch war davon die Rede, 
anknüpfend an den Bau der Lime Herpelje-Triest 
mit der Südbahn einen Peage-Vertrag für die 
t^cke  La ib a ch -D iva cca  abzuschließen und a u f diese 
w-mg-r k-stspi-lis- W-i,° d!° ,-lbstft-ndiz° V°,I>i»> 
duna  der Nudolfbahn mit Triest zu bewerkstelligen. 
Welches von den beiden Projekten nun gegenwärtig 
; der Absicht der Regierung liegt, ob der Ausbau 
der R u d o lfb a h n  bis an die Jstrianer Staatsbahn 
oder die Combination mit dem Peage-Vertrage, wird

sich ^ 'g  Ru t s c hen  R i t t e r o r d e  n.) Ea-

ietan Freiherr v. L a z a r i n i  wurde zum Groß- 
Capitular der Ballei Oesterreich ernannt

— ( A u s  der  Buh n en we l t . )  Der ,n 
hiesigen Gesellschaftskreisen wegen seines eleganten 
Auftretens noch im guten Andenken stehende kais. 
russische Hofschausp ie ler Herr L e s s e r  hat d,e Di- 
rec ion des deutschen Theaters in Pest übernommen.

( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . )  Der Post- 
«,«sterverein für Krain, Küstenland und Dalmatien 

" 1 6 . d. in Seebach bei Veldes eine Plenar- 
^rsammluna ab, in welcher das Project der Grün­
dung e i n e s  Pensionsvereines für nicht ärar.sche Post- 
beamt feiner Erledigung zugesuhrt wurde. Zum 

stand dieses Vereines wurde Herr Dragan, Post- 
^ :» - r  ru W e iß e n fe ls  in Oberkrain, wiedergewählt.

—  ( D i e  T h e a t e r  saison)  beginnt am
September. Die Direktion Mondheim engagirte

,.-i/ die Bühne —  Fräulein Wagner ausgenommen 
^  durchaus neue Kräfte; auch in das Orchester 
werden mehrere neue Kräfte eintreten.

  ( Z u m  letzten B o m b en at  t en ta t e
'n  T r i e s t )  Der Kaiser erkundigte sich um das 
«Innden des noch immer leidenden Redacteurä 

D ° r n .  Die „Gazetta di Venezia" meldet 
die Verhaftung zweier nach Venedig geflüchteter 
^ -s tin e r  Namens Levi und Predanzani, wegen 
Tbeilnahme an dem am 2. August l. I .  ,n Triest 
s ta ttge fundenen  Bombenattentate. „  . .
' V -_  (Ueber  die neue B omb en a f f ai  r e)
-«?iblt die „Triefter Zeitung" Folgendes: Die
B rirkshauptmannschaft in  Gradisea erhielt d.e A n-

^  Paitrio Bomben  über die oster- 
ke chisch-italienifche Grenze geschafft worden feien. 
A  Ä a e  dessen leitete die genannte Bezirkshaupt- 
^^«sckiaft die umfassendsten Erhebungen e,n und 
^  d e n  Stations-Ehefs der Bahnlinie Cor.nons- 
Nabrefina den Auftrag. Passagieren und Sendungen 

s Italien genaue Aufmerksamkeit zu schenken. 
Außerdem wurden Gendarmerie-Abtheilungen auf den

einzelnen Bahnhöfen postirt. Diese Maßregeln hatten 
jedoch keinen Erfolg, bis ein dienstfreier Gendarm 
auf ein aus Italien angekommenes kleines Gefährte 
aufmerksam ixachte, das eine mysteriöse Kiste bergen 
sollte. Die Insassen des Wagens stiegen im Wirths- 
hause Moretti in Ronchi ab und ließen sich dort ein 
Zimmer anweisen, wohin auch die Kiste gebracht 
wurde. Einige Zeit darauf begehrte der Gendarm 
Einlaß, welcher ihm nicht sofort gewährt wurde. 
Als der Gendarm die Kiste zu sehen verlangte, zog 
einer der Männer, angeblich ein Udineser, einen 
Revolver und zielte auf den Gendarm. Dieser fiel 
ihm in den Arm, wobei er einige Hautaufschürfungen 
davontrug. In  Folge des Lärms eilten die Hausbe­
wohner herbei und cs gelang, von den vier Insassen 
des Wagens zwei zu verhaften, während die anderen 
entflohen. — Nach den neuesten Berichten enthielt 
die mit Beschlag belegte Kiste zwei Orstnibomben, 
jede mit 40 Pistons versehen, ein Fläschchen Nitro­
glycerin und Kapseln. Das verhaftete Individuum 
gab im Verhöre an, Michael Ober dank  zu heißen, 
in Triest geboren, 28 Jahre alt und ein desertirter 
Soldat des Infanterie-Regimentes Freiherr v. Weber 
zu sein. —  Nach anderen Berichten wurde der 
bekannte, bereits abgestrafte Bombenwerfer N o f s i  
an der Grenze verhaftet und soll derselbe im 
Jahre 1878 von einem in Bosnien in Garnison 
gelegenen Regiments desertirt sein.

—  ( Ka i se r  J o s es - Den k ma l . )  Am 9. d. 
fand in M a r b u r g  in Gegenwart der Behörden, 
des Gemeinderathes und der fämmtlichen liberalen 
Vereine die feierliche Enthüllung des Kaiser Josef- 
Denkmales statt. Dr. Duchatsch hielt die Festrede, 
welche nachfolgende Stellen brachte: „E r  gründete 
das Volksschulwesen, E r festigte die Rechtssicherheit, 
E r war der Reformator des Heeres, des Beamten- 
und Steuerwesens, E r ehrte und adelte den Pflug, 
E r schuf die Gleichberechtigung unter den verschie­
denen Glaubensgenossen, sein Grundgedanke war 
ein deutsches Oesterreich, ein Oesterreich, in dem 
die Reichs- und Geschäftssprache die deutsche, die 
Sprache seines erhabenen Hauses und nur diese 
sein sollte."

—  (Zum Bischof  von Par enzo)  wurde 
Domherr Dr. Alois Zorn, Direetor des fürstbischöf­
lichen Seminars in Görz, ernannt.

—  ( Ka i s e r i n  E u g e n i e , )  Witwe Napo- 
leon's I I I , beabsichtigt, in der Nähe von Aquileja 
einen Gutskörper anzukaufen und dort ihr Domieil 
aufzuschlagen.

— (Ueberschwemmung durch Hoch­
wasser . )  I n  Folge durch eine volle Woche anhal­
tender Regengüsse sind viele Gegenden Krains, Tirols 
und Kärntens überschwemmt und sämmtliche Feld­
früchte beschädigt, Brücken und Stege weggerissen 
und Bahnkörpertheile zerstört worden. Großen Schaden 
erleiden: Bozen, Meran, Trient, Bruneck, das Puster­
und Gailthal, Villach und die Bahnkörper der 
Kronprinz Rudolfs- und Südbahn.

— (B  e rgw  e rks be t r ie b in  K r a i n.) Im  
Jahre 1881 bezifferte sich im Lande Krain der Werth 
der gewonnenen Bergbauproducte mit 1,006.000 fl. 
und jener der Hüttenproduete mit 1,358.000 fl.

—  ( Z u r  P f l e g e  der  Pferdezucht . )  In  
Oesterreich sind für das Jahr 1882 447 Beschäl­
stationen bestellt worden, namentlich für K r a i n  
16 mit 35 ärarischen Hengsten, welche 1456 Stuten 
belegten.

—  (Eine l andw i r ths chaft l ich e A u s ­
s te l l ung)  wurde am 17. d. in Villach eröffnet, 
welche von allen Bezirken Oberkärntens beschickt wurde.

— (P  f ä nd e r l i z i t at io n.) Donnerstag den 
28. September werden im hiesigen Sparcassegebäude 
die im Ju li 1881 im Pfandamte versetzten und 
bis jetzt weder ausgelösten noch umgeschriebenen 
Pfänder im Wege einer öffentlichen Versteigerung 
verkauft werden.

— (Wüt hender  H und .) Sonntags den 
17. d. biß in Krainburg ein wüthender Hund 
mehrere Hunde. Das mit der Wuth behaftete Thier 
wurde vom Waafenmeister sofort vertilgt und 
behördlicherseits die Eontumaz auf die Dauer von 
drei Monaten verfügt.

— (Unge l adene  Sommergäste. )  Die 
Gegend bei Ratschach, Wurzen, Kronau und Lengenfeld 
in Oberkrain war Heuer die beliebte Lagerstätte 
familienreicher Zigeunerbanden geworden, welche die 
dortigen Insassen in unverschämtester Weise belästigten

— ( D i e  h i e s i g e n  E o m f o r t a b l e -  
Ku t scher )  haben nun auch beim Redoutengebäude, 
Jakobsplatz, Aufstellung genommen.

— (Gegen das „ T r i e f t e r  T a g b l a t t " ) ,  
ein aus dem Reichssäckel dotirtes Journal, welches reac- 
tionären Tendenzen huldigt, dem Ministerium Taaffe 
Weihrauch streut und mitunter auch Revolver-Jour­
nalistik betreibt, hat die liberale „Triefter Zeitung" 
aus Anlaß einiger im „Triefter Tagblatt" erschie­
nenen Schmähartikel die Ehrenbeleidigungsklage an­
gestrengt.

— (Funke L  K o r n b e r g  i n  H a m b u r g )  
nehmen mit heutigem Inserat Veranlassung, den 
Hausfrauen ihre ganz bedeutend ermäßigten Preise 
für Kaffee zu unterbreiten. W ir können nicht umhin, 
auf diese in jeder Beziehung streng reelle Firma und 
billigste Bezugsquelle aufmerksam zu machen. —  
Näheres im Jnseratentheil.

Aus dem Gemeirrderathe.
I n  der Gemeinderathssitzung vom 21. d. M .  

theilte der Bürgermeister mit, daß ihm bezüglich der 
nach Triest an den Kaiser zu entsendenden Depu­
tation der Stadt Laibach seitens des Generaladju­
tanten die Meldung zugekommen sei, daß der Kaiser 
hinsichtlich der zahlreichen anderen in Triest ange­
meldeten Deputationen jene der Stadt Laibach dan­
kend abzulehnen geruhten.

Gemeinderath Dr. Z a r n i k  referirt über das 
Gesuch des Kolliseumsbesitzers Kosef Withalm wegen 
der Militäreinquartierung und beantragt den ab- 
weislichen Bescheid desselben. (W ird ohne Debatte 
angenommen.)

Gemeinderath P o t o e n i k  referirt namens der 
Bausection über den Ausbau der Resselstraße. Aus 
dem Referate geht hervor, daß der Kostenvoranschlag 
für diese Straße sich auf 18.432 fl. beziffert und 
daß die Südbahngesellschaft zu diesem Straßenbaue 
3000 fl. votirte. 7440 fl. sind durch freiwillige 
Subscriptionsbeiträge gesichert. Die Straße wird 
eine Länge von 6535 Meter und eine Breite von
9 8 Meter haben. Der jetzt im Urbai'schen Hofe
befindliche Brunnen wird verschüttet, hingegen an 
einer anderen Stelle ein neuer aufgestellt werden 
müssen. Die Section beantragt, den Bau auf Grund« 
läge der Einheitspreise auszuführen.

Gemeinderath Dr. Supp  an spricht sich gegen
den Sectionsantrag aus und beantragt, den Bau
entweder auf Grund der vorliegenden Kostenvoran­
schläge, wobei jedoch es dem Gemeinderathe über­
lassen bleibt, eventuell auch keinem Bewerber den Bau 
zu übertragen, oder aber den Bau in eigener Regie 
durchzuführen.

Der Referent hält die Einheitspreise aufrecht, 
bei der Abstimmung jedoch wird der Antrag S up- 
p an's, daß der Bau nach Richtigstellung des Ko­
stenvoranschlages im Offertwege zu vergeben sei, 
angenommen.

GR P o t o ü n i k  referirt namens der Bausection 
über die neu zu errichtenden Anlagen am Platze 
hinter dem bischöflichen Palais, welche einen Kosten­
aufwand von 1600 fl. erfordern und wovon 600 fl. 
auf die Beitragsleistung des Laibacher Bisthums auf 
Grund des seinerzeit geschlossenen Vertrages ent­
fallen. Die Section beantragt, die Anlagen auf



Grund des Planes des Bauamtes, jedoch mit der 
Aenderung, daß an Stelle zweier Stiegenaufgänge 
nur Einer in der Mitte errichtet werde, durchzuführen, 
die Parkanlagen in eigene Negie zu übernehmen, 
das Uebrige hingegen im Offertwege zu vergeben.

GR. De sch mann erklärt sich hauptsächlich 
aus ökonomischen Gründen für zwei Stiegenaufgänge, 
wie sie auch das Bauamt proponirte, und wird bei 
der Abstimmung, nach vorhergetzangenen mehrseitigen 
Aufklärungen, der Sectionsantrag im Sinne Desch- 
mann's angenommen.

G.-N. P o t oön i k  reserirte namens der Bau- 
section über den Bau der neuen Lastenstraße, welche 
vom Gasthause „zum Jäger" bis zur Maria Theresien- 
straße (ungefähr bei „der neuen W elt") führen 
soll. Nach einem weitschweifenden Referate wird der 
Antrag gestellt, das Operat über diese Straße neuer­
dings an die Section zu leiten. Die Debatte über 
diesen Gegenstand war eine ungemein verworrene 
und gebührt hiefür das Hauptverdienst dem über­
eifrigen Referenten, Herrn Baurath Potoönik. der 
bei einer sofort genau präcisirtcn Formulirung seines 
Antrages jede weitere Discussion vermieden hätte. 
So aber geriethen die Herren Gemeinderäthe in 
immer neue Complicationen und dem G.-N. Dr. 
Zarn i ck  schien es am zweckmäßigsten, den bündigen 
Antrag zu stellen: Der Gemeindcrath spreche sich 
schon heute im Principe gegen den Bau dieser Straße 
aus. Die Gemeinderäthe Dr. S u p p  an, Dr. 
Scha f f e r und  Deschmann waren es, die einem 
so voreiligen Beschluß noch zur rechten Zeit vorbeugten 
und wurde auch der Antrag des G.-R. Dr. Suppan, 
dem auch der confuse Referent, der mit seinen un­
klaren und chamälionartigen Anträgen eine Komödie 
der Irrungen in Scene setzte, sich accommodirte, an­
genommen, derselbe lautet: „Der Gemeinderath möge 
beschließen, das Operat über den Bau der Lasten­
straße nochmals an die Section zurückzuweisen, wobei 
derselbe sich principiell für oder gegen den Bau 
dieser Straße auszusprechen habe." Die Sitzung 
endete nach zweistündiger Dauer._______________

Original-Correspondenzen.
Gottschee, 10. September.*)

L- Die Gottscheer Lehrer, Lehramtskandidaten 
und reifere Studentenschaft veranstalteten am 3. Sep­
tember in den Lokalitäten des hiesigen Brauhauses 
ein zahlreich besuchtes Ferienfest, wozu auch Bezirks- 
schulinspector Linhart erschien und bei seinem Eintritt 
allseitig auf das Zuvorkommendste empfangen wurde. 
Der verdiente Oberlehrer von Mitterdorf, Herr 
I .  Erker, dem es eine Herzensfreude bereiten mochte, 
bei diesem Anlasse auf eine ansehnliche Schaar seiner 
Zöglinge blicken zu können, begrüßte die Versamm­
lung als Senior mit warmen Worten, worauf sein 
Namensvetter und Berufsgenosse, Herr I .  G. Erker, 
Schulleiter in Mosel, in wohlgesetzter, längerer Rede 
über Gottschee und die Gottscheer sprach, deren deutsche 
Abstammung und Gesinnungstüchtigkeit, die sich bisher 
in allen Wechselfällen bewährte, hervorhob und schließlich 
erklärte, er betrachte die heutige Zusammenkunft bloß 
als eine Vorbereitung zu einem wirklichen Fericn- 
feste nach seinem Sinne, das alljährig im Monate 
September stattfindcn und an welchem die ganze 
Bevölkerung des Gottscheer Ländchens theilnehmen 
solle, um mit den Lehrern, als Bildnern der Heran­
wachsenden Jugend, in nähere Beziehungen zu trete» 
und, sich ihres Deutschthums bewußt, mitzuarbeiten 
<in der hohen Aufgabe, ihrem Lande einst wackere, 
streitbare Männer zu geben. Diese Ausführungen 
wurden mit stürmischem Jubel ausgenommen und von 
den Anwesenden lebhaft erörtert.

Die Toaste, welche nun folgten, galten den 
Gönnern der hiesigen Schulen, namentlich den Herren 
Stampfl und Plesche in Prag, dem Präsidenten des 
Deutschen Schulvereincs, Herrn Dr. A. Weitlos in

* Verspätet cingclangl.

Wien, der Lehrerschaft und der studirenden Jugend, 
deren erhebender Beruf es sein wird, für die glück­
liche Zukunft ihrer Heimat ihr Können und Wissen 
einzusetzen.

Die Gottscheer Musikcapelle intonirte hierauf 
deutsche Weisen, die begeisterte Zuhörer fanden und 
das Fest würdig abschlossen. In  seinen Folgen viel­
leicht nicht bedeutungslos, mag es als spontane Kund­
gebung jenes Geistes gelten, der die hiesigen Deutschen 
gegenwärtig beseelt.

M it 1 .  O ktober l. I .  wird auf das

ein neues Abonnement eröffnet. Die Abomiementspreise sind 
am Kopfe unseres Blattes ersichtlich.

Unter Einem werde» jene ? . 1 . Abonnenten, welche den 
PränunierationSbeU-ag für das Jahr 1882 noch nicht eingezahlt 
haben, eingeladeu, diesen Betrag gefälligst einzusenden an die

Administration
des „Laibacher Wochenblatt"

(919) Laibach, Herrengasse 1 2 .
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Witterungs-Charakter

Trübe, regnerisch.

Abwechselnd Regen.

Tagsüber bewölkt, 
Abends heiter.

Angenehm,AbndS.bewölkt

Morgens heiter, 
dann trübe, 
regnerisch.___

Trübe, Regen, Abendrolh

Regenwetter anhaltend.

Abwechselnd Sonnenschein 
und Regen.

Morgennebel, 
dann abwechselnd Regen.

Rege» anhaltend.

Rege» anhaltend, 
Abends Windstöße aus 

Osten.

Trübe, regnerisch, 
Abends heiter.

Trübe, meist Regen, 
Abends heiter und Nebel.

Bewölk!, abwechs.Sonnen 
schein, Abends Nebel und 

staike Güsse. 
Morgens ! UhrGewitter, 

starke Güsse.
N a ch m i I t <I g s A u, h e i te r »>ig

Verstorbene in Laibach.
Am 16. September. Maria Kozi», HauSbesi^erS-Tochter, 

8 M ., Feldgasse l l ,  chrou. Luugeutuberkulose. — Maria Praust, 
Magd, 58 3., Kuhlhal I I ,  Zehrsicber.

Am 17. September. Josefa Seidl, Pfründnerin, 74 I .  
Karlstädlcrstrasic 7. Gchirnlähniuug.

Am 19. September. Apollonia 3»kopi<', Diciistrnagd, 61 I . ,  
PetcrSstj-aße 74, Magengeschwüre. — Auto» Wagner, Telc- 
gravheiiaints.ContruIor, 56 I . ,  Bnhnhofgassc 24, Darmblutung. 
— Josefa Alborglielt:, Pnvale, 75 I . ,  FrnnziScancrgasse 12, 
Schlagsluß.

I  »1 L  i v i I s p i 1 a l e. Am 18. September. Valentin 
Krainc, Wcichenwächler, 88 3., Hinihmi>e»lzü»^nug. — An, 
14. Seplember. Alexander Garzaroli Edler von Thurulak, 
24 3., Erschöpfung der Äraftc, — Magdalena M i iidel, Tag- 
löhnen», 80 I . ,  chrou. Lungentuberkulose. — Am 15. Septe>u- 
ber. Franz tlokalj, Taglöhner, 20 I . ,  chron. Lungeutuberkiilosc.

Eingesendet.

Herr» I? i»» 11 L « I». IL  I  L »I k. k. Hof­
lieferant und Kreisapotheker in Äorneuburg.

Wolle» Sie »lir gefälligst v o u l l» i '« i i  i» i i8 8 « L e I« I» -  
i « « t « i i  unten NotirtcS per Post anher
senden. Zum Hufkitt und Kolikpillen erbitte ich mir GebrauchS- 
anweisnngcn, da ich soeben in der Lage bin, von beiden deren 

« 11 I  ,n erproben. 3cl> bezweifle keineswegs 
denselben, wenn ich die k>I'»»lL«* m i t  I  I 11 « m  1^. I t .

i r « 8 t1 t > i t i» i» 8 l l i i l« >  i»n« I H 
in Betracht ziehe, die in meinem ^  I« I i8 t » i i» I«  so zu sagen 

wirkten. Achtungsvoll

Oekonom.
Reichsstadt in Böhmen, 10. Februar 1881. (904 a)

Hern » 1» L »  I«. ZL n  I  L « I» , k. k. H of­
lieferant und Kreisapotheker in Korneuburg.
3ch ersuche Sie, nur vou Jhreui bekannte» und durch mich 

« e it  * I« I« > »  n , I t
L i- to lA «  attgewettdcte» Präparaten untenver- 

zeichnete znzusende».
ES frent mich, Ihnen bei dieser Gelegenheit besonders für 

3hr 8 e I» ^ v » Ii,p ,» Iv « i Dank und Lob auSsprechen za 
können, da durch i»»«I»v
I Iü n i I«  V«I» » I I« »  I »  ,1«^
««?««! H » I«» I^ rI»« It 8«»-
« I» « ii» ^ t ls v »  ZLi i» i» ltl»e it«i»  v«IIlLoi»»i«»e» 
v e , 8 « I,« i, t  K klrllv l»« ,»  Is t.

H a d a d , Leu 4. September >879.

Oberstlieutenant.
Betreffs der Bezugsquelle» verweisen wir auf die 
»Annonce „Veterinär - Präparate" in heutiger 

Nuinmer. <904 d)

Ein Versuch wird beweise», daß sich kein anderes Heilmittel 
gegeu Verstopfung, verbünde» mit Blutandrang nach  Kopf und 
Brust, Schwindelanfälle, Mangel an Appetit, saures Amsioßen, 
Magen-, Darm-, Leber- und Gallculeideu niemals so vorzüg­
licher und rascher Wirkung rühmcu kau», wie die Rich. Brandt'- 
scheu 8  e I»  « I L  « i» I» 1 1 1 «  11. Man findet dieselben 
»Schachtel 70 kr., welche filrüWochen hinreichl, in allen besseren 
Apotheken, in L-i»iI»>»«Ii bei Herrn Apotheker Wilhelm 
M a y r. " t88S)

Papiergeld» altes, nicht mehr einlösbares wird gekauft. 
Aufträge mit Preisangabe au die Annonce» - Expedition 
M o r  > z S t e r n  in Wien, I., Wollzeile Nr. 22, unter 
„A l t e s  P a p i e r g e l  d". <694)

( Z u r  N ug e n s tä rku iig .) Ans derJeder deSungarischen
Abgeordnete» Lseruatouy erlchien vor einigen Tagen in den 
Budapester Blättern .ciue Skizze über das Leben L u d w i g  
K 0 s s n t  h's in Turin. Es wurde dabei erwähnt, daß die 
angestrengte Arbeit bei der Zusammeiistellmig seiner Schriften 
ftossnth's Augen sehr geschwächt hat, dieselbe» sich aber wieder 
erhalten. Kossuth gebraucht nämlich de» a llgem e in  bekannten 
Brazay'schen F rauzbrauu tw e iu»  welcher, wie Aossnth 
versichert, von ausgezeichneter Wirkung ist; zu habe» iu Laibach 
bei KI«»I»«.»I.

M  v  W N W  ,»  o .M .rLdvr,
I^vid /r lknLr/ . t  >vUI. 8 r.  ^03  Xirigor» ^ la x im il i r ru  I .  v o n  ö lo rieo  v t e .

D a s  Hen»r»I.i init. o in l  r  ^ V e l t r i .u s s t t .H u n x s - I ' i ' e i s iu e Ä n iN v
( L o n d o n  1862 — l ' t t r i s  1878) r lU8^vLoid»noto, >voi1 >vii u v ä
« I i ' I i t  I^rkpnrirl- / .u i I'üozxo ä o s  Alunäos u n ä  ä s r
/Lltno.

in  rrUsn rononimirton ^potliolcvn nnä ?^rsumorisn ä s r  
ö.^torr.-unff. ^lonaretno un6 «Io8 ^uM n d « s.  — Viroeto Lv8toUuvxoL von 
mlndogton» 3 Do8«!N 1 N. O«'. ^  .  vordon ül-orallliln i»o rto trv  
o N v c tu irL  vo m  , ' i x v n o n

V v i-8 » » il» I t  -  l»« l'«»t (8V5) 16—14
I »  H V L « » , s  s .

SLttUir-IEKL-

9 ? - .  k s i i n ' s  ^ s k ' V ö N - ^ x t l ' L v i
bew.ibrt sich seit vielen Jahren bei Ncrven- 
k ronk lic itc»   ̂ insbesondere gegen (Epilepsie, 
Nü-k>-„»,»rksch»»!rzc» , Schwäche der 
(Ykschlc-Ktötkeilc, P o llu t io n e n  und Gc- 
t-nchtiiisischwä-tie, serner be nervösem 
.<ivopfsci,»,cr,, Ohrcnsausc», rheum ati­
sche» (yesichtö- und t^clcnksschmcrzcn. 
/- -  « ,  /,» » V« , , nv» wird nur
änßerlich angewendet. -  Preis eine« «l»sch- 
chen« ,»it gen>>nerÄebrauch«anweisiliig70kr.

Stet» vorrdthig im 
IIi»> ii» t-II« i»« ,<  r s»l,»kv.i»Iti«!. N«cderösterr.»

i» . I 11I I 118 I k l t t i i , A p o t h e k e ,  
vesiöt für Xrain bv! hieri n 1. Svodoilü, l-aibsok;

ferner in de» »leisten Apotheke» der grisieren Orte Oesterreich- 
Ungarn«. „   ̂ ^  n,

>1! Beim Ankäufe diese» Präparates wolle das L. T. Pu­
blikum stets daraus achten, daü jede Atasche auf der äußeren 
Nmhüllung beigedruikte Schuhmarke führe. (»V.)



W ' r a u L  I L u r L t l »  i n  I L « r i L v R L k U L r K ,

k. k. Hoflieferant und Kreis-Apotheker,
1» «l«i» ,1«^ v o n  L»»s-

«,,»> «>«« Zt«»»»«8 V«»» » I  «U 88« „, IL,,»8«^8 V«,, I»«ut8«I»-
,»» !<

L ,  I « I « «  « « r r « , v e , „ I « t  „ » I t
BR 1 « » « ^ ,  , „ , a

M L .  I i .  « o n «  H « r i L 6 i » ü » , i r ^ « r  i
L A ,'» » r« !-» » « , » « I> n v t« > >  , 11»^ ? dasselbe bewährt sich als H « I > -

bei regelmäßiger Verabfolgung laut langjähriger Erprobung bei 
«I» W I^k88l>I8l, ir in tl» ,«  llt»  >», ILIII H I»«88ei U »L » « I 

I k l i l« !» ,  als Präservativ der AlhmuugS- und BcrdauungSbeschlverden unterstützt dasselbe 
wesentlich die natürliche Widerstandskraft der Thiere gegen dnrchsenchende Emflüsse nnd 
vermindert die Jnelination zn Drüse» nnd ilolik.

I L .  K .  p L L ^ .  I L e 8 t i t n t i « n 8 - W ^ S , s s « I
Zur Stärkung v o r und Wiederkräftigunq 

NV « LB N R -R  ^  s .  „  s, ch größeren Strapaze», sowie nls
Unterstützungsmittel bei Behnndlnng von äußeren Schade». Gicht, NhenmatiSmuS, Ver­
renkungen, Steifheit der Sehnen n. Mnskeln re. 1 Flasche I fl. 40 kr. wenn
der Hals der Flasche mit einen! i  «LS»« «s L'i«s»»t » 8 t»  « I I« ,»  verschlossen ist, der mein 
L '« v 8 ! » L r iv  nnd meine It«  trügt).

LLI»«I« i  zur rasche» Aushilfe für 
M M R  herabgekonimene d hiere und zur Beförderung der Mast. In  Äistchen

L 6 und 3 fl. und Packeteu L 30 kr.

- Z S n t - H a ^ ^ S L s r v  ^ B ü c h s e ^ n . '^  

< k ü n 8 t l s e l i 0 8  M s s S  L i t t e n ) ,  s  g o

M L .  l i .  p r s v .  L - S 8 i s > S « v t i o n 8 p n L v « » '  >uöake""?°"̂
aleichzeitig vorzügliches D n n g s a l z b i n d e >» i t t e l. 1 Packet L Kilo 15 kr.,
-/r Kiste 1 fl. 40 kr., Kiste 2 fl. 40 kr.

^»»»' «>«»- und rasche»
MV Aushilfe für herabgekommenc Thierc, sowie als Prüfer

vativ gegen den laufenden Brand. I großes Packet 1 fl. 26 kr., 1 kleines Packet 63 kr.
I» L I« i, i1 t ts  « » I t l i v i t «  i i  ,1 « ^  I l n i i s t l i i e i ^ «

V V  «R ^^> M R N "LR R ^ 1 Blechdose ^ lOVGramm 80 kr., 1 Blechdose L300Gra»im f l.1.60.
Echt zu beziehe» find obgcnaiintc Präparate dnrch nachstehende Firme» :

L » Ik » « « I i  bei Lr»»ki . Apotheker» uud ^ u l t i i «  v . L in l i« ,« » ) ,
Apotheker; H4 I» » ir« i i t i i»  t  bei L  »>», « ,  uud A L « r I i i>

Außerdem befinden sich fast in allen Siädten und Markte» in den Kronländern Depots, welche 
zrilweisc dnrch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

Wer mir einen Fälscher meiner geschützte» Marke derart nachweist, das» ich denselben der gericht- 
licken Bestraf»»!, unterziehen kau», « i» , ,1 '> i i , « t  « -In «  I»>« L i i

5 « t t  ^ , i l « l « i i .  <895) 4—1

„Triumph". Patent. Rüben- 
und W»r;clschncider.
—  Liklf. prämiirt.all^ 

seitiq als uuüber. 
troffeu anerkannt, 
Leistung 7VU 25vt> 
Kilo grober oder 
feiner Schnitzeln 
pr S t., liefert die 

l k.k.pr.Masch.-Fabr.
s«0N i i  >»!»>»' ^  t.'"-
in»»'«».Währing,

II. z. N r .  I (Handbetrieb)
N r. I l  (Krastbetrieb) f l .  oO. 

(882) S -1

"Lj -» ß's Z I-°^W V rsL8S L8Z bZ Z ^I L Z,

L  ^  - Z ß 2 - - ß - Z  -  - I
^    ̂ .>2

-'Z  ̂ v  ° s s s

r^r

7 «  ̂

K ^ ° . K - Z R Z
'  ^  o

«r
LS

r-L

" r -  8U

m

j sjl'sl u..)i ill>)er-
Kteiklern, ÄlimeMeM- 

Rmüelii, ^alliiek, 
'U n n lks fl!; uil!) A m M e n ,  

D nm l'ii-U o ü e -s jllle il
in grofier4l»Sw,ihl und zu den 

billigste» Preise» empfiehlt

l E v M L l » ,  M «  l i r n l i  M  , .  L  I .
7 2

T  FHFHFU der berühmtesten 
"d  V  Aerrte attestirten 

und verordnen

v r . p o p p ' s Z a h l i m i t t e l
al« die best eristirenden zur 
Gesunderhaltung der Zühne 

und des Mundes. 
Zahlreiche Alecknil-
Zeuguisse I r»  »er-
der r i- 'ten  schiedener
med. Auto- 

ritären lunxeu.
Itn. l'o>>>> wur­
den neuerd ings im  W iene r 
k. k. allgemeinen Ä ra n -  
kenhausc durch P r o f .  Ui». 
Ui-n-ieliv in  Anwendung 
gebracht und a ls  »orzüg- 

lich befunden.
Durch ittt Jahre erprobtes

von
i r ,  ^  «  

!*«>!»»».
k. k. Hof-Zabn- 
arzt in ^  ien, 

1., Bogner- 
gaffe L. 

Radikal. Heil­
mittel für jeden 
Zabnfchmerz.so 

anch jeder 
Krankheit der 
Mundhöhle n. 

des Zahnfleisches. Bewährtes 
Gurgelwaffer bei chron. HalS- 
leiden. 1 große Flasche zu 
f l .  1 .4 » ,  1 mittlere z» f l .  1 

nnd 1 kleine zu 5 0  k r. 
vege tab il.  Z a h n ­

p u lve r  macht nach kurzem 
Gebrauche blendend weiße 
Zühne, ohne dieselben zu 
schädigen. Pr>is pr. Schach. 
iel KZ kr. 

p o ,,p -> S lna the rin  - Z ah n ­
pasta in Glasdosen zu 
fl. I .A .  bewährtes Zahn- 
reinigungsmirtel. 

l 'o p p^a ro m  a t- ,Zahn Pasta, 
das vorzüglichste M itte l für 
Pflege u»d Erhaliung drr 
Mundhöhle und Zähne, xer 
Stück 35 k> .

!'<>,>I>v Zahn - P lom be , 
praktisches uud sicherstes 
M itte l zum Selbstvlombiren 
hohler Zähne. Preis pr. 
Etui fl. 2.lt>. 

l'«I>p  ̂K rä u te r -S e ife ,  das 
beste und sicherste M itte l, »in 

Frostbeule», 
Hautschrunden, Flechten, 
Hautkrankheiten u. Unrein­
heiten jeder A rt vorzubeugen 
oder zu beseitigen uud dem 
Teint Glanz und Frische zu 
verleihen. Preis 3N kr.
Das P. T. Publikum wird 

gebeten, ausdrücklich k. k. Hof- 
Zahuarzt !'«i>>>< Präparate 
zu verlangen und nur solche 
anzunehmrn, welche mit meiner 
Schutzmarke versehen sind. — 
Depots befinden sich in I^»i- 
I>»rl> bei C. Karinger, I .  
Svoboda, Julius v. Trnkoczv, 
E. Birschi», G. Piccoli, Apo­
theker ; Paso P e tn iiö , L. 
P irkeri, Galanteriewaareu- 
haudlungeu; Ed. Aiahr, Par­
fümeur; C. Laßuik, Geb. 
Krisper; in :
I .  Kupserschmidt, Apotheker; 
l i n i  k l » , ! : F. BömcheS, A p .; 
»<>r!a: I .  Warto, Apotheker;

8. Schaunik, 
? lroth.; >Luilnie!«,v«'i'1: 6.
Rizzoli, Apotheker, sowie in 
sä,umtUchen Apotheken und 
Galanteriewaaren - Handlun- 
gen Krains. (782) 20-15

7 Z  L  ^ r
^  Die besten Uhren am billigsten in dem 

bestrenommirten Uhrenlager

k .  8 W V I . L V W I ,  Ahrmacher.
W ien, Goldschmiedgasse N r.  7 ,

nächst dem Stefansplatz.
Reelle G a ra n t ie .  G röß te  A u s w a h l gu t re g u l ir te r  G en fer 

E' Puuz irungS am te  e rp ro b t.
Silberne Cyllnder-Nhren................................ f l .  9 10  1 3
Silberne Remontoir-Uhren, massiv . . . f l .  1 4 ! 1 5 '  "  
Silberne Ne,nontoir-llhren mit Doppeldeckel f l .  1 8 .  2 4 .
Goldene Damen-Uhren .................................f l .  SV 2 4
Goldene Dainen-Nemontoir-Uhren . . .  f l .  2 5 '  z o '  
Gold.Damen-Remont.-Vhrenm.Doppeldeckel f l .  3 5 ! 4 v '
Goldene R em onto ir-U hren ............................ f l .  3 5 ,  4 0 '
Gold. Remontoir-Uhren mit Doppeldeckel . f l .  45 ,' 5 5 '

Bcs te llung-n  werden so fo rt per Postnachnahm- aus- 
gcsuhrt, N ichtcouveuirendes umgetauscht, Uhren in  Tausch 

8—» g e n o m m e n . A te l ie r  f ü r  R e p a ra tu re n . " N v l  <85S)

1 8 /Z -
sos-,
S t t 'e  
35/H- 
50 L.

5 1

°° û§v»blivks-
»nMkr"

(H. §».-!*. > 0 .14120 ' l i .  I t .  «»toi»,. 8HI-. l'r^lsniQä. unä

ist der ,- in r ixe  ,,a«en:ii-t« Copir-Apparat mittelst Buchdruckfarbe.
Derselbe liefert auf trockenem Wege ohne Prefle eine fast unbe- 

«chranktc Anzahl gleichscharfer, tiefschwarzer (auch bunter) U N .  
">njr->„»l>el,<'i- Abzüge, welche auch einzeln im  ganzen W e l t ­
postverein P o rto ne rg ü iis t ig un g  a l, Drucksachen haben.

Der , , Augenb licks-D rucke r" läßt alle bisherigen Copir-Appa- 
rate: Hekto-, Auto-, Polvqraphen re., weit hinter sich, erreicht die auto- 
graph. Presse an Leistungsfähigkeit, übertrifft solche aber durch Einfach­
heit und Billigkeit.

Apparate mit 2 DruckflLcheu: Nr. 1 25/32 cm. — M . 15.—, N r .L  
28/10 cm. ---- M . W.—, N r. 3 10/M cm. --- M . 30.—

Prospekte, Zeugnisse, U rthe ile  der Presse » . O r ig in a l  
Abzüge s°,ort und <--> !. (858) 20—8

Z i t ta u ,  in Sachsen. L t k l l v r  L  v L M M L l l l l .
» 0 .  f ü r  E n g la n d , Frankre ich  rc. verkäuflich.

Ei ngesandt .
Der Wahrheit geniüß bestätige hiermit, daß durch das 

Heilverfahren des Herrn

I.I.F.Pnpp in Heide ̂ Holstein)
und namentlich durch den Gebrauch seiner vorzüglichen 
Pulver, ich nachb-jährigerFnnktioiMörung derVerdauungs- 
organe (Magenkatarrh) in iventgen Wochen vollkommen 
hergeftcllt wurde, uud mich, »ach so langen Qualen wieder 
des Lebens freue.

Herrn P o p p ,  welchen ich als de» nur allein ver- 
laßlichenHelfcr in dieser schrecklicheukrankheit gefunde» habe, 
hicrniit meinen beste» Dank. Alle ähnlich Leidenden wollen 
sich vertranensvoll an diesen Herrn wende».

Tnnnwald bei Reiche»be,g sBöhmen), am 18. Novem­
ber 1880.

K . H ud e r, k. k. Telegraphen-Benmter.
Die Richtigkeit des Vorstehenden sammt der Nnter- 

schrist bestätigt:
Gemeindeamt Taiinwald, J./l2. 1880.

(Iu. 8.) Jos. Nibsch, Gemeiiidevorsteher.
De» mit Zweifel befangene» Leidende» wird das B»ch 

,,Magen- nndDarmkatarrh", welches von I .  J .F . P o p  p'S 
Poliklinik in Heide (Holstein) franco nnd gratis abgegeben 
wird, zur Durchlesnng empfohlen. '  (783) 3—3

A .  g a rt lc b c ii's  Z ä u s tr ir tc  F ü h re r .

SNustrirter Führer durch W ien und Umgebungen. 2. Ausl 1 fl. 50 kr.
— 2 M . 70 Pf. — Jllnstr. Führer auf der Donau. 2. Aufl. 1 fl. 50 kr.
— 2 M . 70 Pf. — Jllustr. Führer dnrch die Karpathen. (Hohe  
T L tra .) 2 fl. — 3 M. 60 Pf. — Jllnstr. Führer durch hundert Luft­
kurorte. 2 fl. — 3 M . 60 Pf. —  Jllustr. Glockner-Führer. 2 fl. —  
3 M . 60 Pf. — Jllnstr. Führer durch Uugarn und seine Neben- 
länder. 2 fl. — 3 M . 60 Pf. — Jllustr. Führer durch datz Pusterthal 
uud die Dolomiten. 3 f l. —  5 M  40 Pf. —  Jllustr. Führer durch 
Budapest und Umgebnngen. 2 fl — 3 M  60 Pf. — Jllustr. Führer 
durch die Ostkarpathen nnd Galizien, Bukowina, Rumänien. 2 fl.
— 3 M  60 Pf — Jllnstr. Führer dnrch Triest und Umgebungen, 
dann Görz, Po la , Fiume, Beucdig. i  fl. 50 kr. ---- 2 M. 7o Pf. —

Jllustr. Führer durch Nieder Oesterreich. 2 fl. — 3 M. 60 P f .
—  Sämmtlich »cu crschicncu, in Bädckcr Eliiboud uud mit viclcu Illustrationen, 
Plünm und Karlen. —  A. Hartlel'en'S Verlag in Wien. ^  In  allen Buch-

haiidlunfleu vorrälhig. —  Man verlange ausdrücklich («6D io—»

A .  g artleb rii^ s  I l l u l l r i r t c  F ü h re r .



Mttik-Aulkhku -er MflkmichischkN Gksellschast vom rothen Kmzk.8vssc»nnoiv
auf

Stück 250.000 Lose Lfl. 1 0 .-  Nominale

m m  V o u r s v  v o n  ü .  O e .  V .  I 2 . S 0  p e r  S t ü o k .

Die kais. kön. privilegirte österr. Länderbank legt von den von der Oesterreichischen Gesell­
schaft vom rothen Kreuze käuflich übernommenen Losen den Theilbetrag von Stück 2 5 0 .0 0 V  Losen 
unter nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Subscription au f:

1. Der Subscriptionspreis beträgt fl. 1 2 .5 0  ö .W . perStück, wovon fl. L . —  ö .W . per Stück 
in Baarem  sofort bei der Snbscriptions-Änmeldung zu erlegen sind. DerNestbetrag von f l .8 . 5 0 ö .W . 
ist zwei Tage nach erfolgter Nepartitions-Knndmachnng zu bezahlen. Die nach diesem Tage zu leistenden 
Einzahlungen sind von dem Snbscribenten mit 6"/„ zu verzinsen, haben jedoch spätestens bis 
3 1 .  October 1 8 8 2  zn erfolgen.

2 . Die Subscription findet am
A k M M «  > »  S  « » » »  M  S S T

und zwar:
in HU Ibi» bei der Liquidatur der kLirr. kön. privUeßirtev ö8terreivkj80dell I-älläerdLlllr, 
in « u i l r r p v s t  bei der ull§ari80kell LLNäe8ballk-kotivll-Ke8eH80liLtt, 
in bei der bökmi8vkell Vllioubavk,
in H » lim » bei der Wechselstube der mädri80ksn Ü800MptebLiik, 
in E M i'n n  bei der Wechselstube der 8 to » 6 rm L rk » 8 v k tz ll L 8 0 0 M p te - v L l lk ,  

in I  bei der Laak tür 0derö8tvrreioll unä SalLdurß, 
in T K bei der k. k. priv. ßaUrj80keil ^vUvu-IIypotkekell-Laiik,
in I t«  bei der LukovmLer Soävll-Vreäit-^llsialt,

während der üblichen Geschäftsstunden statt.
Außerdem werden in Wien in den meisten Wechselstuben und in den bedentenderen O rten der 

österr.-ungar. Monarchie, in denen sich Landes- oder Franen-Hilfsvereiue der Oesterreichischen Gesell­
schaft vom rothen Kreuze oder deren Zweigvereine befinden, Subscriptions-Anmeldnugen behufs 
Uebermittluug an die Subscriptious-Stelle in W ien entgegengenommen.

3 . I m  Falle der Ueberzeichnung des zur Subscription aufgelegten Betrages findet eine ent­
sprechende Neduction der gezeichneten Stücke statt nnd behält sich die kais. kön. privilegirte öster­
reichische Länderbank vor, den Nepartitions-Modns hiefür festzustellen.

4l. Die im Falle der Neduction der gezeichneten Beträge sreiwerdenden, bei der Subscription 
geleistete« Anzahlungen werden zur Vollzahlung der ans die betreffende Subscription entfallenden Lose 
verwendet. Die hiezu noch erforderlichen Restbeträge sind innerhalb der in Pnnkt 1 festgesetzten Frist 
zn bezahlen. Anderseits werden die etwa sich ergebenden Ueberschüsse sofort baar zurückbezahlt.

5 . Die Subscriptions-Anmeldungeu haben auf den hiezu bestimmten, von den Subscriptious- 
Stellen unentgeltlich verabfolgten Formularen zu erfolgen. Jeder Subscribeut erhält gegen Abgabe 
der Subscriptions-Anmeldnng und der in Punkt 1 bestimmten Anzahlung von f l . 4 . —  ö .W . PerStück 
eine von der betreffenden Snbscriptions-Stelle ansgefertigte Snbscriptions-Bestätignng, gegen welche 
nach erfolgter Publikation die effektiven Lose dem Snbscribenten behändigt werden.

W i e n ,  am 2 0 .  September 1 8 8 2 .

M  Kais. M .  >>ri>>ilkllirle ö s t e m i c h W  L ö n ü e r l M ^SLI

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedacteur: F r a nz  M ü l l e r  in Laiboch.


